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tb. 0 500 Ortsgruppendelegierte und 99915 
tere hundert Mitglieder hatten ſich geſtern zur 15. 
Jahrestagung des Don im geſchmückten 
ergeſangvereins eingefunden. 
N Den Entretenben leuchtet vom Rednerpult auf rotem 
fach im weißen Feld dle ſchwarge Tatrüne entgegen. 
ber der Bühne ein Spruchband vom Weg des DIV 
den vergangenen 15 Jahren: „Aus Not dur: 
m Sieg!" Wir fehen Delegierte aus allen Gegenden 
fate. und Oſtpolene. Ueberall ſehen wir gespannte 
kallcter, auf allen Zügen liegt freudige Erwartung. 
Toll anfangen. 

Da wird dem bereits ſplelenden Muſikzug ein Zel⸗ 


aal des Män« 


en gegeben. Die Marſchmiuſil . — Vertreter 
0 


Behörden find erſchlenen und führen eine Kontrolle 
td. Einige zu beiden Selten des Saales angebrachte 
e Tuchbahnen mit den Buchſtaben DB werden 
e Fahnen Klaffifigiert und müffen entfernt werden. 
un werden die Teilnehmer karten und Mit⸗ 
Niederausme il e aller Anweſenden cafe 0 Die⸗ 

igen, die nicht als Delegierte, ſondern als te an 

lr Tagung teilnehmen follen — auch wenn ſie im Befi 
15 Mitgliedskarte find — und eine entſprechende Teils 
hmerkarte befihen, werden en den Saal zu 
alten. Die Mitglieds» und Teilnehmerkarten wer ⸗ 
N n ihnen vorübergehend abgenommen und erſt nach An⸗ 
hend eines Verzelchniſſes aller Gäſte wieder zurück⸗ 
eben, 
h Im Vorjahr war es anders. Auch da wohnten Gäſte 
er Deleglertentagung bei, aber damals würde ihnen 
u Grund der Mitglieder: und Teilnehmerkarten er⸗ 
gübt, an der Tagung teilzunehmen. 


, Bahlzeiche Bolksgenoffen müſſen den Saal verlaf« 
en. Sie tragen den heißen Willen mit ſich, nun 
hoch eiſeiger als bisher ihre Pflicht gegenüber 
Volk und Organlfatlon zu erfüllen, Auch die Ber⸗ 
treter unfrer An werden hinausgebeien, Dele⸗ 
erte müffen an ihre Stelle einſpringen. Selbſt 
er größte Teil der Mufiker muß feine Inſtru⸗ 
mente einpacken. 


N Die Reihen der Anweſenden werden gelichlet, aber die 
jelegterten vlldten deſto fefter zuſammen. Sie Ind ge: 
Ommen, um den Willen des Deutſchtums in Mittel- und 
Ditpofen gum Ausdruck zu bringen und um zu bemeifen, 
ab das Deutfchtum dieser Gebiete volles Vertrauen zu 
iner Volhstunisorganiſation hat. Sie find gekommen, 
‚Im Richkünien für ihre weitere Arbeit zu erhalten, um 
Kftärkt zu werden flie den Kampf der jedes wartet, der 
r die heiligfien Güter feines Volkes eintreten will. 


x Der Deutſche Volksverband ſchaut bei der heutigen 
ſagung auf 15 9955 Beſtehen zurück, Was bedeuten 
in Leben eines Volkes und auch einer Volksgruppe 15 
führe — es ift ein ganz kleiner Zeitabſchni t. und was 
Amſchließen nicht dleſe vergangenen 15 Jahre die hinter 
du egen? Eine Fülle von Feel und Arbeit für unfer 
Be um. Ein Auf und Ab, Notzeiten und Bun die 
eu entage unferes Deutſchtums. Und deshalb kann 
yaln beutiger Bericht ſich nicht nur auf das vergangene 
tbeitsjahr beſchrünken, ſondern ich will den ganzen 
ſieitraum der Arbeit unferer kampferprobten Orßaniſa⸗ 
n nochmals mit Euch, meine Kameraden, durchleben. 
Kaum je zuvor hat es einen Augenblick in der Ge ⸗ 


mung Anlaß geboten hätte als die Zeit, er, wir 
Auto flehen. Spllren wir es doch alle, daß wir an der 
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5 unferes Deutſchtums gegeben, ber . der Be 


N ende der Zeit und vor allen Dingen an einer Wende im 
eben unferes hiefigen Deutſchtums ſtehen. Noch nie 


Kampf 
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15. Tagung des Deutfchen Volksverbandes 


Durch Kampf zum Sieg! 


Ludwig Wolff zum Derbandsoleiter wiedergewählt — Die Tagung durch Derſügung der Behörden 
auf Delegierte beſchränbt — Gegen 500 Delegierte aus ganz Mittel- und Oftpolen anweſend 


weltabgeſchledenen 
Dörfern auf Bolten. Dort mag fie bin und wieder ein 
mal der Zweifel heimſuchen, ob das Deulſchtum in ihrer 
Heimat ſich noch wird behaupten Rönnen. Sie ſehen ſich 
dort nur als ein kleines Häuflein, und könnten von der 
Meinung erſaßt werden, daß dieſe kleine Schar den 
Stürmen der Zeit nicht werde ſtandhalten können. Nun 
kommen fie hier in Lodz Ae fie erfahren, daß 
es in unferem Lande zahkloſe folder Kleinen Häuf⸗ 
lein gibt und fühlen, daß dieſe vielen Scharen nicht al« 
lein baftehen, ſondern daß fie verbunden ſind durch 
ihre Organifation, durch die fie erfüllende Weltan⸗ 
ſchauung und durch den alle einenden Kameradſchafto⸗ 
geiſt. Sie fühlen ferner, daß ſie eine He ende, 
nad einem Ziel ausgerichtete Front bilden. Sie ſehen, 
daß fie Glleder einer 0 Gemeinſchaft darſtellen. Sie 
merken: dieſe Oemeinſchaft iſt von einem unbändigen Les 
benswillen erfaßt, fie wiſſen, eine Gemeinſchaft mit 
einem ſolchen Lebenswillen muß und wird leben. 
Und all die 92 55 ‘poften wollen fich als Glieder die» 
fer Gemeinſchaft behaupten. Dieſes 
geben ſich alle Delegierte, dieſen Entſchluß werden fie in 
Ni Dörfer mitnehmen und — beffen find wir ſicher! — 
dieſen Entſchluß werden fie in ihrer Heimatgegend in die 
Tat umſetzen. 

Eröffnung nach anderthalbſtündiger Berfpätung 

Die Tagung nimmt ihren Anfang. Der Baden ⸗ 
meiletmarfd) Aue alle erheben Mic von ihren 
Pläßen und grüßen ie Fahnen, die hereingebradjt wer⸗ 
den. Es erklingt das Lieb „Auf hebt unfre Fahnen“. 


Dann eröffnet der Verbandsleiter 
Ludwig Wolff, 


von feinen Kameraden ſtürmiſch begrüßt, die 15. Tagung 
des Verbandes. 

Er begrüßt alle Anweſenden, befonders den Gründer und 
begrüßt alle Anweſenden, beſonders den Gründer und 
das Ehrenmitglied des Verbandes, den langjährigen 
Vorſitzenden und ehemaligen Senator Au guſt Utta, 
der von den Verſammelten herzlich benrligt wird. Dann 
gibt Wolff der Hoffnung Ausdruck, daß die unfreiwillige 

ſerſpätung und die behördliche Kontrolle den Geiſt der 
Berfammelten nicht beeinträchtigen werden. Es werden 
nun Begrüßungstelegramme der befreundeten Organi⸗ 
ſationen ſowie die e verleſen. Heinrich 
Boltz wird zum Verfammfungslelter berufen. 

Kam. Bolt erteilt dem Verbandsleiter das Wort zur 
Erftattung des Rechenſchaftsberichtes. 
Diefer hat folgenden Wortlaut: 


15 Jahre Kampf des DVD um deutſchen 
Lebensraum 


aber war das Schichſal unſeres Deutſchtums fo eng mit 
einer Organisation verbunden wle in unferer Zeit. Wir 
erleben es heute, daß unſere herrliche Organſſation im 
Leben unſerer Volksgruppe zum entſcheldenden Faktor 
geworden iſt. 

So mie für das gange deutſche Volk, ſo bedeutet auch 
für us Deulſche in Polen, die wir feit über 150 Jahren 
als Auslanddeutſche hier leben, der Weltkrieg bie ent» 
ſcheidende Wende. Zum erften Male erleben wir da, daß 


Gelöbnis 


wir nicht ein losgeriſſener Fetzen find von dem großen 


Volk, der vergeſſen draußen in der Welt lebt, ſondern 
daß wir Glieder einer großen Gemeinſchaft find. Ein 
erſtes gan geht durch das Deutſchtum unſerer Hei⸗ 
mat. Damals, in 
deutſche Männer eritmalii 
(Der Deutſche Verein für Lod 

end. Das Schultpeſen wird organ ⸗ 


und Umger 
‚in Pr.“) auf. 
iert, ein Genoffenfchaftsmefen aufgebaut und, um der 


er Zeit von 1914 bis 1918, bauen 
elne kulturelle Organifation | 
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Lebensmittelknappheit abzuhelfen, die Deutſche Gelbft 
hilfe gegründet. 

Doch wie der Ausgang des Weltkrieges ein ſaſt töd. 
licher Schlag für unſer Mutterland wird, ſo ſchwer trifft 
auch uns das Ende des großen Völkerringens, Bis auf 
das Genoſſenſchaftsweſen zerfällt alles. 

Es beginnt ein neuer Kampf um das . 
der deutſchen Volksgruppe in Polen auf die verſchledenſle 
Art. Die 8 Verfaſſung Biene Staates gibt 
uns das Recht, als Deutſche und gleichberechtigte Bürger 
dieſes Staates unſere völkifhen Belange zu vertreten. 
Es wird nun bald der Verſuch unternommen, eine phl⸗ 
hifche Organiſation unferes Deutſchtums zu ſchaſſen. 1021 
ruft die neue Organtfation, der Bund ber Deutſchen Por 
lens, gur Tagung auf. Mit beſonderer Freude und Ges 
nungtuung las ich die Aufruſe und Begrüßungen, die ſich 
nicht nur an das Deulſchtum in Mittelpolen, ſondern 
nun! an die Volksgenoſſen aus dem Nehes und Marthe- 
land und aus Galizien richteten, Man wirſt uns Lodzern 
oft Eigenbrötelel vor, hier den wir ein ſchönes Zeugs 
nis, daß gerade unſer Deutſchtum nie in Gebietsfchran« 
hen gedacht hat und denken wollte, ſondern nur ſtets und 
immer das Große ſah, die Gemeinſchaft unſeres Volhes. 
an Oktober 1928 wurde leider dieſer Bund aufgelöit: 

e Deulſchtum ſtand wieder als ein herrenloſer Haufe 
da. Darauf gründet im Januar 1924 ber damalige Stadt ⸗ 
verordnete gun Utta den Deulſchen Volksverband. 
Bis auf Oberſchleſten hatte das Deutſchtum in Polen nir, 
gends eine völkifhe Organlſatſon. Und es mag vielleicht 
wie Ironie klingen, daß gerade in dem Landesteil, wo 
der völkiſche Verfall am meinen fortgefchritten war, eine 
deutſche Organſſatlon geld fen wurde. 14 Jahre {ons 
Ban Yuguft Uta an der Spitze dieſer einzigen politi⸗ 
gm Organſſation und verſuchte das ganze Deutſchtum 

ittelpolens in ihren Reihen zu vereinen. Sein Ziel 
war: nicht einzelnen Cliquen, Intereſſengruppen oder 
nur einer Kiaſſe zu dienen, fondern einen Verband des 
Volkes zu ſchaſſen. Mit dieſer Organifation hat unfer 
Ehrenmitglied, der ehem. Sen. Utta, als eingiger mit als 
len ihm zur Verfügung ſtehenden Kräften und unter 
Ausnutzung der ihm . ebenen Nan u im Parla- 
ment und anderen Sſellen den Kampf um die Zukunft 
unferes Deutſchtums geführt. 

Wenn wir heute die Geſchichte des Deulſchlums Mit⸗ 
telpolens durchblättern, ſtoßen wir überall auf die geht 
reichen Spuren dieſes ſchweren und langwierigen 1bjäh- 
rigen Kampfes. Und da bleibt es ſich gleich, ob um un, 
fere kulturellen Güter, um unſere deutſche Schule, um 
Une Kirche oder auf wirtſchaftlichem Gebiet, oder auch 
in den vielen Wahlſchlachten zu Sem, Senat, Stadt. oder 
Gemeinderat gekämpft wurde — überall ſtand der Bollis⸗ 
verband auf feinem Poſten und erfüllte feine Pflicht, Ger 
rade durch fein mutiges Eintreten für die verbrieften 
Rechte erwarb ex ſich das Vertrauen unſerer deutſchen 
Bauern und ſchuf fo einen Halt für Taufende von deut⸗ 
ſchen Menſchen, die draußen verlaſſen in den Kleinen 
Dörſern wohnten. h 1 ? 

Heut ift hier dieſer Saal allein ſaſt mit Delegierten 
gefüllt, Aber in der Geschichte unſerer Organifation mar 
es nicht immer fo. Die Höhepunkte in der e 
unferer Organiſation waren die Jahre 1926/27. Die Be 
wegung, die durch die Uebernahnſe der Macht im Staate 
durch den verewigten großen Marſchall Piljubiki im pol 
nlſchen Staate ausgelöſt wurde, drängt das völkiiche Be⸗ 
wußtſein der Deutichen in den Pad Gleichzel⸗ 
tig erleben wir es, wie Menſchen deutſchen Blutes, durch 
den berüchtigten Kultur und Wirtſchaſtsbund verfuchen, 
unferem Deutſchtum einen Dolchſtoß in den Rücken 5 
verſetzen. Der Verfall unſeres Deulſchlums fand gleich 
zeitig feinen Ausdruch in den Jahren 1030 bis 1983. Dar 
mals genügte der kleine Saal des NEL, „Eintracht“ in 
der Senatorika für die Tagung. Kaum 50 Delegierte er: 
ſchienen als Vertreter ihrer Ortsgruppen. 

Im Jahre 1983 trat eine radikale Aenderung ein. 
Genau fo wie im Jahre 1918 das Schickſal uns obenſe, 
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hart traf wie die Deutſchen im Mutterlande, genau ſo 
wurden wir im Jahre 1933 von dem Frühlingswehen, 
das durch unfer deufſches Volk ging, erſaßt. Die Tagung 
1933 fand bereits wiederum in dem großen Saal in der 
Konſtantiner Straße ftatt. 


Eine weitere Etappe für das Erwachen weiterer 
deutſcher Kreſſe bilden die Zwiſchenſälle des Palm · 
ſonntags 1983. 


Unſere „ere Preffe“ und unſer Deutſches Gymnafium 
werden demoliert. Aber der Einſchüchterungsverſuch 
ſchlägt fehl. Das Erwachen unferes Deutſchtums findet 
Kauen Ausdruck in der Stadtratwahl 1934. Das Ergeb» 
nis find damals 18.000 Stimmen auf die Lifte der deut⸗ 
ſchen Wahlfront. Die Zufammenfaffung verſchſedenſter 
Kräfte bei einer fo. loſen Organifation, wie es die Wahl⸗ 
Tront wax, kann aber den nun ausbrechenden Bruder ⸗ 
kampf nicht verhüten. Es beginnt. das Ringen um die 
Neugeftaltung und Neuordnung unferes Deutfchtums, 
Es ift dies ein entſcheidender Augenblick in der Ge. 
ſchichte unſeres Deutſchen Volksverbandes. Seit 1926 
bemühe ich mich, die deutfche Jugend zu organifieren und 
aufammenzufaffen. Seit dem Jahre 1933 wuchs nun 
diefe meine Geſolgſchaft zu einer großen Schar an. 1935 
ſtand ich vor der Entſcheldung, welchen Weg zich nun mit 
meiner Geſolgſchaft einfchlagen ſollte. Imei Wege gab 
es damals für mich: 1. den Weg der Erneuerung von 


Frele Preſſe- — Montag, den 18. März 1989. 


außen her oder 2. anknüpfend an das, was bisher aufs 
gebaut worden war, den Weg der Erneuerung von innen 
her. Man predigte damals ſehr eifrig die Erneuerung 
von außen nach dem Vorbild der Enkwicklung im Mut 
terland. Es hieß, alle alten Organifationen müffen zer⸗ 
ſchlagen werden und verſchwinden und darauf erſt ſollte 
man das Neue, Grohe aufbauen. Im erſten Augenblick 
pad das ſehr viel Beſtechendes, befonders für uns, die 
unge Mannſchaft. 

Aber ſogleich fühlte ich inſtinktiv. daß biefer Mei 
nur beim ewigen Revolte⸗Machen enden kann. Am 10. 
Februar 1935 entſchied ich mich deshalb für die zweite 
Möglichkeit und trat mit meiner Geſolgſchaft dem 
Deutſchen Volksverband bei. Damit hatte ich mich für 
den mühevollen Aufbau von unten her entſchieden. 

Was bekamen wir nachher nicht alles zu hören! Da 
einmal die bekannte Geſchichte, daß man jungen Wein 
nicht in alte Schläche füllen Toll, daß wir unfere junge 
Kraft vergeuden für einen nußlofen Kampf, daß wir 
hier fremden Intereſſen dienen ufw. Alle Sünden des 
Volke verbandes wurden uns unermüdlich und mit einer 
verblüffenden eb cl die an immer wieder aufgetifcht. 
Wir haben über all dieſe Mätzchen hinweg nur ftefs im⸗ 
mer eins getan: 

gearbeitet! 


Heute, nach 4 Jahren, kann ich eins ſeſtſtellen: Wir 
ſind den richtigen Weg gegangen. 


Wir kennen heute beinen Awieſpalt zwischen 
alt und jung, Stadt und Land, arm und veich 


Getragen von dem Vertrauen des Deutſchtums unſerer 
Heimat und feft entſchloſſen, diefen unferen Weg bis zur 
endgültigen Einheit unſeres Deulſchtums zu Ende zu 
gehen, ſtehen wir als eine ſeſtgefügte Kameradſchaft au 
ſammen. . 8 

Am 15. Mai 1938 habt ihr mir nun, meine Kamera» 
den, den Auftrag erteilt, die Verantwortung ganz zu 
übernehmen. Heute nach 10 Monaten will ich nun Be 
richt geben von meiner Arbeit. 


Das Jahr 1988 wurde zum hr der Entſcheldung 
unſeres Deutfchtums, 


Im Anſchluß an die Verbandstagung des Vorſahres hat 
ten mir in den einzelnen Gauen unfere Gautage. Zum 
eritenmal rief der Deutſche Volksverband unferen jlng« 
ſten Gau im Süden des Landes, in Kleinpolen, zum Gaul 
tag in Gtanislau auf. Gering noch war die Zahl der 
Mitglieder. im Gau. und doch wurde gerade auf dem 
Gautag in Stanislau klar, daß das kleinpolnifche Deutſch⸗ 
tum, troß einer anderen Geſchichte, nicht nur organiſa⸗ 
toriſch zu unferem Arbeitsgebiet gehört, fondern mit 
uns zuſammen eine e Einheit darſtellt. 

Auch hier in Kleinpolen fiel uns die Aufgabe zu, 
nicht ſpalten, ſondern ordnend und Kräfte ſammelnd zu 
wirken. Und fo wie in Mittelpolen, fo auch in Kleinpo⸗ 
len ſprechen die Erfolge für die Nichtigkeit unſeres We⸗ 
ges. 


Im Lauſe eines Unappen Jahres haben wir in 
Kleinpolen unſere Mitgliederzahl verzehnfacht. 


Es folgte anſchließend der erfte 1 im Nordoſten 
unſerer Helmat, in Michaſowo bei Bialuſtok. Und auch 
hier wie überall konnten wir feftftellen, daß immer mehr 
Volksgenoffen zu uns ſtoßen. 

Der Höhepunkt und Abſchluß, dieſer Arbeitszeit war 
der Gautag des Meichfelgaus in Leonber g. Weit 
über 2000 Bolksgenoſſen verfammelten ſich zu einer ein 
älgartigen Kundgebung. Volhsgenoſſen aus Plozu, Wy 
szogrod, aus dem Dobriner Land, fie alle waren gekom⸗ 
men, um die größte deutſche Kundgebung in dieſer Ge⸗ 
gend mitzuerleben. 

Selbſt in der fogenannten Sautengurkenzeit im 
Monat Juli haben wir nicht geruhl, Eingelne Hruppen 
und Kameraden betreuten draußen Ortsgruppen und 
eine Spielfchar arbeitete im Gau Kleinpolen. 

Die Herbftzeit begann mit einer großen Werbeaktion 
für unſeren „Deutfchen Weg“. 1200 neue Leſer waren 
das Ergebnis, In derſelben Zeit fanden am 25. Septem« 
ber und 2. Oktober zwei Großhundgebungen, verbunden 
mit Amtswaltertagungen, in Lodz und Lemborg ſtaft. 
Das allgemeine Merkmal unſerer Verbandsarbeit iſt 
aber in den Herbſtmonaten 1038 das gahlenmäßige Anz 
wachſen der Bewegung. So ift auch der Verband für 
die Aktion der Sem. und Kommunalwahlen entſprechend 
gexüſtet. Ex bietet dabei ein Bild der Geſchloſſenheit 
und Schlagkraft. Als ich daher das Deutſchtum unferer 
Heimat gur geſchloſſenen Teilnahme an der Sejmmahl 
aufrief, demonſtriert das Deutfihtum in einer nie bages 
weſenen Art. Diefe Teilnahme an einer Wahl, bei der 
d keinen eigenen Kandidaten zu wählen gab, bedeutet 
ür uns un 1. Die Geſchloſſenheſt unſeres Deutſch 
fums tritt für alle ſichtbar zutage und übt ihren Eindruch 
über den Kreis der beutſchen Menſchen hinaus aus. 2. 
Das Deutſchtum in feiner Geſchloſſenheit demonſtrlert 
vor aller Oeffentlichkeit, daß es eine unbedingt pofitine 
Einſtellung zum Staat hat und nicht wünſcht, daß giene⸗ 
gaten und Geſchäftemacher ein Verhältnis des gegenſeſ⸗ 
Auen Vertrauens zum polniſchen Nolk und polniſchen 
Staat unmöglich zu ma, hen verſuchen. 

Trotzdem hat aber mein damaliger 
wenige Kritiker gefunden. 
gendes erklären: 


Ich werde Immer und flets für ein eindeutiges Ver⸗ 

hältnis gun polniſchen Staat: eintreten und mich 

durch keinerlei Kritiken von dieſer Einstellung ab» 
bringen laſſen. 

Durch die mit der Regierung angeknüpften Verhand 
lungen der deuffchen narlamentaxiſchen Vertreter 
für die Wahlahtion und unſere Propaganda went; Zeit 
geblieben. Als ſchließlich ein Ergebnis in den Verhand⸗ 
lungen erzielt worden ift, riefen wir kurz vor Beginn 
der Zugendtagung zu einem 

Wahlappell in die größte Verſammlungsſtätte von 
Lodz, in die Sporthalle. 
36 Stunden waren für die Propaganda geblieben. 


Aufruf auch einige 
Denen möchte ich heute fol: 


Knapp 


war 


und gespannt warteten wir auf den Erfolg unferer Ar⸗ 
beit. Wir wurden alle überraſcht. Ueber 5000 Menſchen 
füllten lange vor Beginn die große Halle. Viele mußten 
wegen Ueberfüllung vor Beginn umkehren. Das Lol zer 
Deültſchtum zeigte am poffliſchen Geſchehen ein überaus 
9055 Intereſſe. Der Wahlappell in der Sporthalle am 
0, Oktober 1988 war die größte Wahlverſammlung vor 
dieſer Seſmwahl Überhaupt und die größte Kundgebung 
unferes Deutſchtume, die es je gegeben hat. 
Würdig an dieſe große Kundgebung ER ſich die 
4. Jugendtagung an. Allein aus Mittel- und Sil oftpolen 
waren 1200 junge Kameraden und Kameradinnen er⸗ 
ſchienen. Deutſches Volk, das man ſchon dem Untergang 
geweiht hatte, bricht auf in einen neuen, jungen Morgen. 
Gleichzeitig mit dem Appell zur Teilnahme an ber 
Wahl zum Sen war in der Sporthalle die Wahlſchlacht 
gur Stadtratwahl in Lodz eröffnet worden. In diefem 
ufamenhang möchte ich nochmals unfere damalige Ein 
Lali au den Stadtratwahlen beleuchten. 1936 hatte 
as Deutſchtum von Lodz durch 80 Progent feiner Stim⸗ 
men dem Deutſchen Volksverband fein Vertrauen ges 
ſchenkt. Wir haben in den wel darauffolgenden Jahren 
unermüdlich an dem Aufbau unferer Or anifation ge» 
arbeitet. Der leidige innervölkiſche Streit mar im Ex- 
löſchen. Nun wollte ich ihn auch ganz aus der Welt 
ſchaſſen. Gewarnt durch die Vorgänge im Jahre 1934 
wollten wir in Lodg nun nicht wieder eine wa Ilfrontliche 
Einheit kleiſtern, ſondern id) ſtand auf dem Standpunkt, 
wenn das Deutſchtum am 18. Dezember mit dem gleichen 
Stimmzettel quferritienftimunit, dann ſoll es aber auch 
nachher weiterhin beifammen bleiben. Mir traten dar 
mals in diesbezügliche 


Verhandlungen mit der Ich. 


ein. Ich wollte den organſſatoriſchen Zuſammenſchluß 
beider Drganifationen haben. Ich ſtelle heute hier nur 
feft, daß wir, der Deutfche Volksverband, durch ein 
Uebermaß weiteſtgehenden Enigegenkommens unſeren 
Beitrag zur Einlgung in jenem Augenblick geleiſtet ha⸗ 
ben, Leider ſcheilerten die Verhandlungen. Darauf gab 
es für uns nur noch einen Weg: die Wahlen in Lodz tin: 
ter dem Ramen des Deutſchen Volksverbandes al keln, 
durchzuführen 

Die Vorbereitung, Propagandaaktion und Durch⸗ 
führung der Stadtratwahlen in Lodz hat eine Einſatz⸗ 
fähigkeit und eine Opferbereſtſchaft der Kameraden 
und Kameradinnen gezeigt, die ihresgleichen bisher 
nicht kaunte. Tauſende von Plakaten und Hunderte 
tauſende von Klebezetteln wurden in allen Straßen 
angeklebt. Die dabei ofi über die Kräfte der einzelnen 
gebenden Auſtrengungen haben gezeigt, daß die Orga⸗ 
niſgtion ſtart und schlagkräftig It, und der Opferwille 
heute zu einer ſelbſtverſtändlſchen Eigenſchaft unſerer 
Kameraden gehört. Die weiteſten Kreiſe begriffen, 
was dieſer Wahlgang für uns bedeutete. Die Ver“ 
ſammlungsſäle waren überfüllt. Im Kampf um die 
Straße wurden 5 Kameraden verletzt, darunter zwei 
ſchwer. In 20 Tagen führten wir 20 Verſammlungen 
durch, 5000 Zloty wurden ſpezſell Kür dieſen Mahl: 
zweck geſammelt. war daher auch möglich, die 
hohen Unkoſten der Wahlaktion zu decken. 

Der Verlauf des Wahltages“ bei ſtrengem Rroit 
hat gezeigt, daß über den Kreis umnferer Mifglleder 
hinans die Deulſchen von Lodz eine völtiſche Disziplin 
an den Tag legten, wie wir fie lauge vermißt hatten. 
Die Klaſſenſchranken fanfen. Es gab am 18. Dezem⸗ 
ber weder Arbeiter noch Bürgerliche. Es gab n Ur 
Deulſche. Ueber 2 0% Stimmen wurden auf die Lifte 
des Derttjchen VBolfsverbandes abgegeben. Nachdem 
wir bel der Wahl 1034 einen deut Stadtverord⸗ 
neleu erhielten, 1930 ohne einen ſolchen ausgingen, 
befißen wir, dies ftelle ich mit Stolz und Freude feit, 
heute fünf Stadtverordnele, Durch diefe Wahl hat 
noch einmal das deutſche Volk von Lodz geſyrochen 
und den einmal erteilten Auftrag durch diefe 29000 
Stimmen bekräftigt. 

Aber nicht nur in Lodz allein können wir 


auf die⸗ 


Tem Gebiet Erfolge buchen, ſondern guch auf dem brei⸗ 


ten Lande. 
Bei den Dorfratwahlen gelang es uns, die Hahl 


der deulſchen Vertreter um 35% zu erhöhen, 
Und dieſe Erfolge erfüllen uns heute mit einer un⸗ 
bändigen Freude und geben uns die Kraft zum weis 
teren Kampf filr unſer Deulſchtum. 

Aber nicht nur der Ausbau der Organſſatlon nach 


Flugzettel wurden gedruct, Plakate würden angeklebt | innen it im nergangenen Mrbeitsiohr weit forlge⸗ 
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ſchriten. Das Jabr 1090 pat feinen Anfang damit 
genommen, daß wir durch den Bonkott von fübiſcher 
Seite her gezwungen waren, das Augenmerk unſeter, 
Volksgenoſſen auf die 


wirtſchaftliche Selbſthilſe 


zu leuken. Wir haben im Sinne des $12 unſerer 510 
bandsgrundſätze es als unfere Pflicht anzuſehen, bi 
Gründung von Genoffenſchaften anzuregen und a 
fördern. Unſeren diesbezüglichen Bemühungen It 30 
Erfolg nicht verſagt geblieben. Wir werden uns 0 
der kommenden Zeit der frage der wirtſchaftliche 
Selbſthilfe ganz beſonders annehmen. ft 
Mit am beiten überfehen wir das Wachstum be 
Verbandes an den Vergleichszahlen des Ortsgruppen 
ſtandes des 1. Januar 1088 und des 1. Januar 100, 


Junerhalb dieſes einen Jahres haben wir 102 
neue Ortsgruppen dazubekommon. Bis zum 8, 
März waren es ſogar 120. 


In fait allen Arbeitskreiſen find Kreisleltungen and 
in einigen Fällen auch ſchon die Gaufeitimgen Ne 
wählt worden. 1 

In einigen Arbeitstreiſen macht ſich das Alupach, 
ſen der Zahl der neuen Ortsgruppen beſonders DE 
merkbar, fo im Arbeitskreis Belchalow von 12 auf DI 
im Arbeitskreis Turek von 5 auf 11, im Gau Klei 
volen von 1 auf 28. 

In oda ſeloſt hat ſich im Laufe des Jahres 1098 
die Mitgliederzahl verdreifacht auf lber 5000. 
Im Gau Land Gholm hatten wir im Vorfahre leine 
tätigen Ortsgruppen, heute arbeiten dort 39 tälig 

Ortsgruppen mit weit über ga Mitgliedern. 

Als letze Zahl führe ich die Zahl der gemeldelen 
Delegierten au. War ſchon auf der Tagung des Bor 
jahres mit 317 Delegſerten eine fehr hohe Zahl et, 
reicht, ſo ſind 

für dieſes Jahr 492 Delegierte gemeldet 

worden. Erſtmalig in der Geſchichte unſeres Verbau 
des haben fo viel Vertreter den Bericht des Haupt 
vorſtandes entgegengenommen. Im Laufe des ver 
gangenen Jahres hatten wir Beutfche alle ſo manchen 
Sturm zu überſtehen und haben diesmal beſſer ſtand⸗ 
gehalten als früher. Feder diefer Stitrme ließ uns, 
nur ſtärker werden. 

Alle Anfeindungen, Denunzierungen trugen 1% 
diglich dazu bei, daß auch dem letzten deutſchen Men 
ſchen die Augen nedffnet wurden und fie alle ſchnellel 
als ſonſt ſich in die Kampffront des Ds elnreihten. 

In dieſer Kampffront find wir Euch vorangeſchril 
ten und haben in dieſem vergangenen Jahre unſeren, 
Deutſchen Volksperband zu der Einheitsbewegung MM 
Mittel- und Südpolen gemacht. 


Angeſichts dieſer vielfältigen Erfolge ſchauen 
wir voller Stolz auf die 10 Jahre des Beſtehens 
Ber Nichts war umſonſt, kein Opfer, Fein 
Einſatz! Herrlich geht die Saat auf. So ftarl 
wie heut iſt der DIR noch nie gewefen. 


Deshalb treten wir vor Euch, meine Kameraden, uh 
Delegierte des Verbandes, hin und legen Rechenſchalt 
ab von unſerer Arbeit — und hr ſollt nun urteilen, 
Wix ſelbſt willen, daß wir unfere Kräfte nicht n& 
ſchont, ſondern bis zum letzten eingeſetzt haben. 
Wie ein Fels hat unſer Verband den Stürmen bei 
Zeit getrotzt. Ob die roten Wogen des Marxismus 
oder der Verrat eines Kulkur⸗ und Wirtihaftäpundes 
gegen uns brandete. Wir haben ſtandgehalten un 
unfere Feinde Überdauert. Nun marſchlert unſer Vol 
mit einem neuen Glauben an feine Kraft durch unfere 
Heimat. Vor uns weht das ſchwarze Banner der No, 
mit dem hellen Zeichen der Tat inmitten, Wir hans 
ken dem Schöpfer, daß er unferen Kampf und unſete 
Arbeit geſegnet hat. Wir willen, daß er auch weitet 
hin den ſegnen wird, der reinen Herzens nur einen 


Ziele lebt: 
dem Dienft am Dolk! 


Immer wieder unterbrachen ſtürmiſche Zuſtint, 
mungs» und Beifallskundgebungen die Ausführungen 
des Verbandsleiters. 

Heinrich Boltz erſtattete dann den Bericht der 
Repiſtonskommiſſion und beantragte anſchließend die 
Entlaſtung der ölsherſgen Verbandsleitung, die eln⸗ 
ſtimmig und mit Beifall genehmigt wurde. 

Eugen Rippe beantragte verfhiedene Aenderun 
gen im Organſſationsſtatut des Verbandes, die gleich. 
falls widerſpruchslos genehmigt wurden. So wurde 
für die Aufnahme von Mitgliedern eine drei“ 
monatine Probezeit beſtimmt, die das Ein 
ſchleichen unberufener Elemente verhindern ſoll. Fer⸗ 
ner wurden die Gaue in Bezirke umber 
wannt. Die Bezirke werden von einer dreiköpfigen, 
Bezirksleitung verwaltet, während Die Leitungen der 
Arbeitskreiſe aus 4 Perſonen beftehen ſollen. Schließ, 
lich wurde infolge der Erweiterung des Arbeilsgehie⸗ 
tes des DUN die Zahl der Mitglieder des Verbands⸗ 
rates von 15 auf gu erhöht. 


Dann wurde zur 


neuwahl der Verbandsleitung 


geſchritteu. Als der Perſammlungsleiter md. Boltz 
um einen Borſchlag fir den Verbandsleiter bat, I 
ſcholl es einſttimmig im Saal: Ludwig Wolff! 
Endloſer Jubel und Steg⸗Heilrufe brachten all die Ge, 
fühle der Treue und Dankbarkeit der Hunderte von, 
Delegterten für den Mann zum Ausdruck, der durch. 
ſeine Arbeit unſerem Deutſchtum in Mittel: und Oft 
polen den Glauben an ſich ſelbſt wieder zurſickgege⸗ 
beit hat. 

Auf Vorſchlag Ludwig Wolifs werden dann in den 
Dauptvorftand des DUB gewählt: Eugen 
Nippe, Leo Brauer, Olo Mad, Theodor 


Blien, Robert Kwaſt, Otto Tomm, Bent 


lamin Scherling und Heinrich Bolk. 5 

Auf Vorſchalg Ludwig Wolffs wurde ferner def 
Berbandsrat einſtimmig in folgender Zuſam 
menſetzung gewählt: 1. Eduard ohn (Kawerdwe — 
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gute Pabianſce, 2. Helmut Bayer (Konſtantynow) — 
% Alexandrow, 8. Friedrich Kahlmann (Fuſin⸗ 
10 70 — Kreis Andrespol, 4. Friedrich Ohmenzetter, 
MN denn) — Kreis Tomaſchow. 5, Arkur Wolf (Bel⸗ 
deli — Kreis Belchgtow, 6. Buftav Jauerneg (Na: 
in) — Kreis Radomfko, 7. Daniel Leiſchner (Stonft) 
90 Kreis Lipno, 8. Adolf Zabel (Elzanowo) — Kreis 
cho, 9. akob Romelſch. (Leonberah, 10. Rudolf 
tt (Januszew) — Kreis Hohenburg — Wyszo⸗ 
in d. 11. Friedrich Repſch (Radzumin) — Kreis Mar 
au, 12. Theodor Blerſchenk (Warſchau) — Kr. War: 
Gau, 18. Otto Schmaglowſti — Kreis Soldau, 14. 
Abet Freumark [Mſchalowoß — Kreis Blalyſtok, 15. 
do Gerth (Mariatomo) — Kreis Oſtrow Mazow. 
17. Karl Falkenhagen (Smiencia) — Kreis Konin, 
„Rudolf Lguſch ( Drzewee) — Kreis Grodziee, 18. 
Abb Lneſſel (Wladyſtawow) — Kreis Turek. 19. 
Fa Hemke (Michalkt) — Kreis Dabie, 20. Paſtor 
aſſenriick (Wladuflawow) — Kreis Sompolno, 21. 
kund Neurode, 22 Kurt Brauer, 28. Alfred Teubner 
alle Bezirk Stadt Lodz; 24. Jakob Roos (Einſin⸗ 
A) — reis Fendberg, 2. Johann Glathe — Kreis 
Feanislan. 20, Phillpp Goll — Kreis Stryf, 27, Wil⸗ 
am Harlos (Hoßenbach) — Kreis Tarnom, 28. Georg 
Nach (Cholm], 20. Auguſt Parzer (Kulezyn) und 30, 
Nac ich Hetke (Ruda — alle aus Bezirk Cholmer 
In die ſteviſtonskommmiſſion wurden 
Nähte: Bruno Nertode (Lodz). Bruno Stenzel 
Battowifto) und Alfred Teubner (Soda). 
Die Neuwahlen waren damit abgeſchloſſen. 


Werbewelle zum fluftakt 
des neuen Acbeitsjahres 


Nun ergriff noch einmal Ludwig Wolff zu einem 
Aepell für das kommende Arbeitsiahr das Wort. Er 
führte u. a. aus: 

tar, Durch meine Wiederwahl haßt Ihr, meine Kame⸗ 
aden, mir auch für das fahr 1999 den Aufkrag erteilt, 
beiten den bisherigen Weg konſequent zu beſchrelten. 
ich danke für mich und alle meine Mitarbeiter für 
as dadurch zum Ausdruck gebrachte Vertrauen. 

Ein neues Arbeitsjahr liegt vor uns. Neue Auf⸗ 
laben, warten auf ihre Löſung und Pläne auf ihre 
ſolrwirklichung. Ein Jahr der Arbeit und ſtolzer Er⸗ 
Alge liegt hinter uns. Wir werden nun alle vom 
lelnſten Amtswalter an unſre ganzen Kräfte eins 
ben müffen, damit ſich das kommende Jahr würdig 
das vergangene auſchließen kann. 
hi Eine der brennendſten Forderungen der Zeit iſt 

Schaffung der Einheit. Wie ein roter Fa⸗ 
n zieht ſich durch die ſahrtauſendealte Geſchichte 
Unferes Polke die Sehnſucht nach der inneren und 
Müßeven Einheit, Kein Volk mußte einen fo langen 
md fo bintigen Weg gehen wie unſer Volk, bis diese 
heit in unferen Tagen Wirklichreit geworden iſt. 
Aber auch in keinem Volke iſt die völkiſche Jorriſſen⸗ 
alt au dlc einem Erbübel geworden wie in ünferem 
alke. Dieſes Verlangen nach einem Zuſammenſchluß 
Aber glühte in unſerem Volke durch die fahrtauſende 
nd es schien faft als eine unerfſtilbaxe Sehnfucht. 
reits vor dem Kriege war auch in unſerem Volks, 
Bitter bleſes Verlangen lebendig, und ich habe in 
Meinem Bericht kurz dargelegt, welche Berſuche nach 
eim Weltkriege bei uns unternommen worden Find, 
n zu einer ornantiatoriichen Einheit zu gelangen. 
ken Dex, Bund der Deutſchen Polens, der in den Rab: 
n 1921—1098 verſuchte, eine Organiſatlon Über das 
anze Land zu ſpannen, iſt einer der von dieſer Sehn⸗ 
licht zeugenden ümfaſſenden Pläne. 
1 Aber es befteht immer noch ein Unterſchied zwi⸗ 
ben einer organifatorlſchen Einheit und der inneren 
Indeit des Volkes. Dieſe letzte, dieſe innere Eins 
elt, fie muß verankert fein in dem gleichen Füßlen 
nd Denken aller deutſchen Menſchen. Sie muß ihren 
erhalt finden in dem gleichen Herzſchlag unſeres 
wölkſſchen Lebens. Eine DOrnanifation iſt letzten En⸗ 
des immer nur elne lebloſe Hülle, wenn fie nicht er⸗ 
Nur wird von dieſer inneren Einheit, 
tum Seit Jahren nun ringt und wartet unſer Deutsch. 
kum auf diefe große Einheit. Wir ſeloſt haben er⸗ 
annk, daß die große Sehnſucht allein uns nicht hel« 
en kann. Es kommt immer auf das Auparen an. 
Aupacken beißt mauchmal harte Entſchlüſſe faſſen. 

Wir haben zweimal von unſeren deutſchen Volls⸗ 
Enoſſen ſolch Harte Entſcheidungen geſorderk: bei den 
Faabdtratwalſen in Lodz im Herbſt 1086 und am 18, 

egember 1988, 

h Damals tobte der Bruderkampf in unſerer Hei⸗ 
At Bruder ſtand gegen Bruder. Idealismus gegen 
Meallsmus. Ueberzeugnug gegen Ueberzeugung. 
zielen Zuſtand konnte nur das Volk durch einen 
wahtloruch beenden. Wir find mit dem Gröbſten ſer⸗ 
a Die 28000 Stimmen am 18. Dezember waren die 
i eftätinung. für die Richtigkeit unſeres Weges. Wenn 

heute diefe Feſtſtellung treffen kann, fo muß ich 
iind eins klax herausſtellen: Wenn wir heute durch 
un, dann haben wir dieſen Zuſtand nicht dadurch er⸗ 
woſcht, daß iir davon nur geſchwätzt haben, ſondern 
dir haben uns das Vertrauen des Volkes ſchwer und 
1 erkämpfen müſſen. Genau ſo iſt es auch mit 
er Einheit unſerer Volksgruppe. Dieſe Einheit 
la d weder vom Simmel fallen noch er 
1 wabt werden. Wir werden ſie uns 
mer erkämpfen müſſen. Und ich glaube, 
its wäre verhängniövoller für uns Deulſche als 
9 müßiges Warten, daß diefe Einheit irgendwie doch 


e unſer Zutun zuſtande kommen werde. Die Lane 


nerhalb muſeres Deulſchtums ift unerträglich und 
unhaltbar. Ganz gleich, zwo wir hinſchauen, überall 
110 raſche Abhilſe not. Gerade auf wiriſchafk⸗ 
düchem Gebiete droht uns grotze Gefahr Das In. 
aug un niitzt heute feine wirlſchaftliche Üeberkegenheit 


und verſucht uns durch brutale Bonkottaktionen | 


Banhungern. Deutſche Heimarbeiter hungern in 
wen elouden Wohnungen deutſche Meifter und Fach⸗ 


Freie Preſſe“ — Montag, den 18. März 188 
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alles nur aus dem einzigen Grunde, weil ſie Denk⸗ 

che find, Nicht viel beſſer ſieht es auf dem Gebiete 

der deutſchen Schule aus. Tauſende deutſcher Kin⸗ 

der wachſen ohne deutſchen Schulunterricht oder mik 
| ſehr mangelhaftem Deutſchunterricht auf. Politiſch 
1 


| arbeiter fliegen aus den jüdiſchen Betrieben, und das 


geſehen, find wir trotz allem noch ſehr weit von dem 
Wealbild einer geſchloſſenen Gemeinſchaft entfernt. 
ı Dies alles ſchreit nach Abhilfe, und wollen wir uns in 
| dieſer Welt behaupten, dann heißt es nicht warden, 
ſondern handeln. 
Wir wollen von uns aus alles tun, um dieſe kom⸗ 
mende Einheit unſeres Deutſchtums in Polen vorzu⸗ 
bereiten und dann aus dieſer gewonnenen Einheit die 
Kraft zu ſchöpfen, all den notleidenden Volksgenof⸗ 
I fen tatkräftig zu helfen. Wir haben im Gau Stadt 
Lodz ſchon oft Werbemongte durchgeführt. Wir haben 
für den „Deutſchen Weg“ Werbeaktionen gehabt. 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich nun eine drei- 
monatige Werbewelle für den ganzen Tätigkeits- 
bereich unferes Verbandes. Von Soldau bis 
Stanislau, von fonin bis Wilna wollen wir noch 
einmal in einer großen Anfpannung all unſere 
Kräfte vereinen und trommeln und werben, um 
unfern alten fampfſpruch wahrzumachen: Ein 

Dolk — eine Organifation! 


Dieſe Werbewelle wird in vier Etappen vor ſich 
gehen: 1. Etappe vom 12. März bis 9. April, 2. Elappe 
vom 9. April bis 7. Mat. 3. Etappe vom 7. Mai bis W. 
Mai, 4. Etappe vom W. Mai bis 29. Juni. Die Werbe⸗ 
aktion läuft unter folgenden vier Parolen: 1. Propas 


ur DEREN On eng durften auf Anordnung | 
der Vertreter der Behörden gleichfalls nur die Dele⸗ 
glerten der Ortsgruppen teilnehmen. Bel der 
nochmalg durchgeführten Kontrolle wurde der Vertre⸗ 
ter der deutſchen Preſſe wiederum zum Berlaſſen des 
Saales gezwungen. 

Nach dem Fahneneinmarſch Lonnte Eugen Nippe 
in dem trotzdem faſt vollſtändig beſetzten Saal unter 


ſtaxkem Beifall den Vertreter des Deutſchen Reiches, 


Konſul von Berchem⸗ Königsfeld, den Vor⸗ 
ſitzenden des Rates der Deutſchen in Polen, Senator 
Erwin Hasbach., den Vorſitzenden des Deutſchen 
Bolksbundes Für Oberſchleſſen, Dr. Ulitz, und den 
N des DB, ehem. Senator Auguſt Lila, bes 
grüßen. 


| Stehend fingen alle „Es dröhnet der Marſch der 


Dann ergreift 
Teo Brauer 
das Wort, der u. a. ausführte: 


Nach 15 Jahren Arbeit halten wir heute Rückſchau 
auf die Arbeit, die bisher von uns geleiſtet worden 
iſt. Wir haben dieſe Arbeit in der Zeit gewaltiaſten 
Umbruchs durchzuführen gehabt, wir haben den deuk⸗ 
ſchen Menſchen wieder zu feinem Volk zurückzuführen. 
Wir haben große Aufgaben, ſtehen mitten drin in einer 
geiſtinen Umwälzung, verlangen von jedem Deutſchen 
Vollkommen neues Denken, das nicht gekettet iſt an ein 
Einzelweſen, ſondern an das Große — deut 
ihes Volk. Es führt zur Umſtellung unſerer Ein» | 
ſtellung, Kein Gebiet unjeres Lebens kann von dieſer | 
Umſtellung umgangen oder übergangen werden. Für 
uns iſt die neue Weltanſchauung, dieſer neue geiſtige 

| 


Kolonne“. 


Standpunkt, von dem wir das alles betrachten, was 
den Menſchen in allen feinen Phaſen des Lebens ans 
geht, auch in den einzelnen Dingen nicht gelöſt von 
den großen Zuſammenhängen. (für uns iſt Nationals 
Zuſammenfaſſung fundamentaler 
weltanſchaulicher Grunbſätze. Dieſe Weltanſchauung 
baut vor allem auf ſeeliſchem und charakterlichem 
Grund. Dieſe Gebiete zu heben, zum Quell deutſchen 
Seins vorzuſtoßen, dleſen Quell ſprudeln zu Iaffen, iſt 
Aufgabe der neuen Weltanſchauung. Für uns iſt es 
klar, daß wir aus dieſer Weltanſchauung beraus das, 
was nicht zu unſerer Art gehört, ausmerzen müſſen. 
Deshalb ſehen wir ſtreng auf Reinerhaltung unſerer⸗ 
Art und lehnen irgendwelche Kreuzung entſchieden ab. 
Für uns iſt es ſelbſtverſtändlich, daß nachdem der 
Grundſatz für eine Volkogruppe. für ein Volk, das den 
Raſſegedanken aich erworben und zu eigen gemacht, 
dab dieſer Raſſegedanke die Vorausſetzung für die 
Bewertung des Charakters und der Seele des Men⸗ 
ſchen iſt und nachher erſt die reingeiſtigen 17505 575 
Für un 


ſoglallismus eine 


schaftlichen Werte, die in ihm ſchlummern. 
iſt es klar: 
die Leiſtung hat zu entſchelden, nicht aber der 
Stand, nicht der Titel, 
Damit iſt auch der Grundſatz ausgeſprochen, der 
Grundfah der ſozialen Gerechtigkeft. Wir ſehen im 
Nationalſozlalismus den großen Gedanken „Gemein 
nutz geht vor Eigennutz“, den Gedanken der Auſtäu⸗ 
digkeit der Geſamthelt gegenüber unter Hintanſenung 
feiner perſönlichen Wünſche. Für uns iſt der Natio⸗ 
nalſozialismus der Gedanke einer Gemeinſchaft. Dleſe 
Gemeinſchaft eines Volkes kann ſich nur fo ausbauen, 
wie es ſeiner Eigenart entſoricht. 
Wir können den Gemeinſchaftsgeiſt uur aus un⸗ 
ſerer Art, nur im Rahmen unſeres Volkes pfles 
gen und fortführen, nie aber einem auderen 
Volke beibringen, 
ein Irrtum, der ſich immer wieder in der fremden 
| Breffe wiederholt. Es ift undenkbar, daß wir Gefehe, 
bie unſerm Volke nur eigen find, einem anderen Volke 
einimpfen werden. Es iſt genau fo ſelbſtverſtändlich, 
daß der Gedanke, ein Volk dauernd in Klaſſengegen⸗ 


gierung und Förderung des Gedankens der wirtſchafte 
lichen Selbſthilſe. 2. Ausbau der Draanilation nach 
innen, Durchgliederung aller Bezirke, Kreiſe und 
Ortsgruppen, um jedem Mitglied Schutz und Hilſe att- 
gedeihen zu laſſen. 3. Mitgliederwerbung: Jeder 
Deutſche iſt Mitglied des Dentfhon Volks verbandes. 
4 Werbung für den „Deutſchen Weg“. Jedes Mik⸗ 
glied iſt Bezieher des „Deutſchen Weges“. 

Wir wollen in den drei Monaten alles andere ſein 
laſſen und uns aus ſchließlich diefer Werbeaktſon 
Zur Verfügung ſtellen. Wir wollen, wie wir es in den 
Jahren bisher getan haben, uns die Einheit erkämp⸗ 
fen durch unſeren Einſatz, durch unſere Arbeit. 


Es darf kein deutſches Haus mehr geben, das 
nicht zu uns gehört. 
„ Die letzten Worte Ludwig Wolfſe löſten einen 
Sturm der Begeiſterung aus, der zugleich das Geld 
nis zum Ausdruck brachte, alles einzuſetzen, um di 
gegebene Parole in die Wirklichkeit umzufetzen. 


Zum Abſchluß der Deleglertentagung ſprach Kind 
Eugen Nippe fiber organſſaloriſche Fragen. 


Bezirkstag Codz · Land 


Im Sinne der auf der Vormittagtagung beſchlof⸗ 
ſenen Aenderung des Organiſationsſtatuts trat in der 
Mittagspauſe der Bezirksausſchuß des Bezirks Lodz 
Land zuſammen, auf welchem nach einem ausfiihr 
lichen Bericht von And, Edmund Wendlandt die 
neue Bezirksleitung in folgender Zuſammenſetzung 
gewählt wurde: Bezirksleiter: Edmund Wend 
land; Stellvertreter: Friedrich Kahlmann 
(Auftynom) und Bezirksgeſchäftsfüührer: Otto Werk 
(Dlehom). 


Die Abſchlußeundgebung 


füge ſpalten zu können, verſchwinden muß. Wenn 
wir vom Nationalſozlalfsmus ſprechen, fo iſt das für 
uns der neue Geiſt einer auf Leben und Tod ver⸗ 
ſchworenen Kameradſchaft. Dabei iſt dieſe Kamerad 
ſchaft nicht eine unter vielen, nicht ein Gedanke, der 
in Büchern ſteht, ſondern der feine praktiſche Durch. 
füthrung bereits erlebt hat. Für uns bedeutet die neue 
Weltanſchauung, daß wir auf dem Standpunkt der 
anſtändigen Ehrauffaſſung ſtehen. daß wir Achtung 
den anderen gegenüber haben. Wenn dieſe anſtändige 
Ehrauffaſſung in unſerem Volk Platz gegriffen Hat, 
können wir niemals mit Nichtachtung auf andere Böl⸗ 
ter ſchauen. Wenn man ung nun entgegenhält, daß un⸗ 
jer Nationalſozialismus kein Exportartikel fit, ſondern 
eine Weltanſchauung, die im Rahmen gewlſſer Gren 
zen Berechtigung hat, dann iſt auch eins nicht möglich 
daß eine Exportware eines „Deutſchen Wegweiſers“ 
eingeführt wird — das muß verboten fein, Wir haben 
im Nationalſozialismus die Lebensformung erfahren, 
die dem dentſchen Menſchen in feiner Lebenshaltung 
in allen Lebensphasen beſtimml. Wir haben bei uns 
den Titel „Du“ nicht durch einen Beſchluß einneführt, 


ſondern er iſt entſtanden aus einem nemeinfamen Er, 


leben, aus einem gemeinſamen Kampf, Dieſes „Du“ 
iſt zu unterſcheiden von einem anderen „Du“, das in 
einem anderen Stand üblich iſt. und von dleſem Stand 
eingeführt wurde, um einander vielleicht deutlicher au⸗ 
ſprechen zu können. Bel uns kann daher aus dieſer 
Weltanſchauung beraus das Geld nie den entſcheiden, 
den Taktor bilden, bei uns wird das Stimmrecht nicht 
erkauft, ſondern erworben durch Leſſtung. 


Wir find ausgeſprochene Gegner des Bolſche⸗ 
wismus und Kommunismus 


und begrüßen nicht nur freudig die Erſcheinungen, die 
dem Kommunismus zu Leibe rücken, ſondern wir 
helfen mit, ihn auszutilgen. Wir können 
aber mit unſerer Aufſaſſung, mit unſerer Grundein, 
ſtellung zum Kommunismus die eine Auffaſſung nicht 
vereinbaren, daß fie gegen dieſenigen zu Felde zieht, 
die den Kommunigmus bekämpfen. Mau kann alſo 
nicht den Oſten ablehnen und gleichzeitig vor dem 
Weſten warnen, 

Wir lehnen den Parlamentarismus eutſchteden 
ab. Wir kommen nicht zuſammen, um zu diskutieren, 
um zu „parlamentariſiexen“, um zu überlegen, was 
wir am nächſten Morgen kun werden. Wir haben all 
das nicht mehr nölſg, denn wir haben dle polftiſche 
Führung. Dieſe volftiſche Führung haben wir nicht 
erſchlichen und erhandelt, dieſe Führung haben wir 
uns bitter erkämpft. Dieſe volitiſche Führung wird 
man uns nicht nehmen. Man kann fie uns nur neh. 
leiſtet. Vor beſſeren 


men, wenn man Beſſeres 
Leiſtungen zu Tavititlieven, verlangt unfere Ehraufs 
faſſung. 


Wenn ſich die Kurche anmaßt, zu enticheiden, wer 
gläubig und christlich ift, dann haben wir das Recht 
zu entſcheſden, wer Deukſcher iſt. 

Wir lieben heute Flare Eutſcheldungen: Heiß 
oder kalt, ſchwarz oder weiß, aber niemals Tan 
oder grau. 

Dleſe Entſcheidungen führen wir nicht herbet um ein⸗ 

zelner willen, ſondern um des Ganzen willen. 

Wir können nicht gleichzeitig gläubig und ungläu 
big ſein. Wir haben uns heute zu einer Auffaſſung, 
zu einer Haren Weltanſchauung durchzuringen. Wir 
e überall, auf jedem Gebiet dieſer Weltanſchauung 
den Weg zu bereiten, Wir haben aus unſerer Welk 
anſchanung heraus immer wieder darauf hingewſeſen. 
daß 

wir den Grunbſatz der Gegenſeitigkeit nicht ans 

erkennen können, 


Es wird erſt dann zur Klärung kommen 
wenn die einzelnen Völker das geben werden. was fe 


4 


—̃ — — on 
für ihre Volksgruppe im Ausland wünſchen und ver: | 


langen. 


Bei der Genenjeitinkeit kaun es nur ſchlimmer, 
aber nicht beſſer werden. 


Au dem Augenblick, wo der Gedanke der Revanche 
allen gelaſſen wird und der Gedanke der au ſtän⸗ 
dinen Behandlung in den Vordergrund geſtellt 
lein wird, dann erſt Fönnen alle Schwierigkeiten be 
hoben werden. 

Man hört jo oft innerhalb unſerer Organiſation, 
dab in jener Stadt oder ſenem Torf nicht der rechte 
Mann ſitzt, und daß es dort beſtimmt Klügere und 
Rähinere gibt, die des einen wegen nicht mitarbeiten; 
ihnen ſet geſagt, daß durch Meckern und Kritiſteren 
noch nie etwas aufnebant und auch keiner Volksgruppe 
geholfen wurde. Ste haben eben die Pflicht und 
Schuldigkeit, in den Verband hineinzugehen und es 
beffer zu machen. Wir werden niemals müde wer⸗ 
den zu trommeht, bis auch der letzte zu uns ſteht. Bei 
uns gilt der Grundſatz der Aufrichtigkeit und Wahr⸗ 
haftinkeit. Der Ehrbegriff, der die Achtung vor dem 
andern lehrt. wird dazu beitragen, daß das Verſtänd⸗ 
nis des einen ſür den anderen wächſt. 

Das iſt unſere Aufgabe, unſer Ziel 
Sendung. 

Nun ſpricht Kamerad 


ffeinrich Boltz: 


Ich hatte mir heute vorgenommen, zu mehr Ka⸗ 
meraden zu ſprechen ols der Raum jehf faßt: Es ilt 
nicht fo geworden. Aber eins freut mich: ich fehe nie⸗ 
manden, der fi deswegen erſchüttern lalfen würde. 
Das, was wir erlebt haben, wird niemals den Zweck er⸗ 
füllen, zu dem fo manches gemacht wird. Das wird uns 
niemals ſchaden. Die Zeit iſt endgültig vorbei, in der 
wir uns krank fühlten, in der wir auf die Lebensfreuden 
verzichteten aus Keigheit. Wir find wieder mutig 
geworden. Und wenn ein geichen des Erfolges unferer 
Arbeit vorhanden it, fo iſt es das, daß wir wieder mu 
(ig ündie Zukunft ſchauen 


und unſere 


Wenn auch die letzten Wochen, die Zeit im Herbſt | 


1938 und Anfang 1939 uns beftimmt in vieler Hinſicht 

heine Freude gebracht haben, fo find wir doch innerlich 

gewachſen und fo fühlen wir trogdem, daß wir Deutſche 

in dieſem Raum bereits eine Einheit find und daß es 

Beten Deutſchen gibt, der ſich daraus herausbrechen 
unte.“ 

Der Redner wies dann auf die zahlreichen Entlaſſun⸗ 
gen von deutſchen Arbeitern und Meiftern durch jüdilche 
Unternehmer ihres Deutfchtuns wegen hin und fuhr 
dann fort: „Wir ſehen die Not, Wir rufen fie. nun aber 
nicht deswegen aus, um mit ihr Greuelpropa⸗ 
2 895 zu betreiben, ſondern weil wir geſpürt haben, 
aß es eine Abwehr gibt: unſere Einheit; 
wir Schulter an Schulter zuſammengeſchloſſen marſchie⸗ 
ren werden. In dieſe Front muß alles hineinkommen, 
mas deutſchen Blutes ift in unſerer Heimat.“ 

Wenn auf den organifatorifhen Ausbau fo großer 
Werk gelegt werde, fo nicht deshalb, well die Organifa- 
tlon als Gelbftamedt angeſehen worde. Das Zuſammen⸗ 
ſtehen, das Beſeinanderſtehen auf Berſammlüngen gehe 
war viel Kraft, Doch feien dies alles nur Neben auf⸗ 
aben, Zwiſchenetappen. Die in der politiſchen Organ 
ſatlon geſchafſene Einheit fei nicht Selbstzweck, fondern 
ein Inſtrument, eine Waffe für den Kampf. 

„Dit und immer wieder haben wir betont, daß unfere 
Politik ſich unterſcheldet von dem, was man ſich einſt 
Unter Politik vorſtellte. Es gibt eine ſogenannte Parkel⸗ 
politik, die var eine gemiffe Intereſſengemeinſchaft, eine 
Klaſſe, eine Gruppe von Menſchen hinkritt, ihnen Ber 
ſprechungen macht und behauptet, dleſe Versprechungen 
einlöſen zu können, wenn dieſe Geſolgſchaft ihre Stimme 
auf den Verfechter dieſer Politik abgeben wird. Wir 
wiſſen, daß in den allermeſſten Fällen dieſe Arten von 
Partelen ein offener Volksbetrug oder eine irrige An» 
ſchauung geweſen find. Alle dieſe Warteien find aber be: 
5 in dem Gtaot, in dem fie leben, eines Tages die 

eſtimmenden Monſchen zu werden, die Regierung zu 
bilden einen weitgehenden Einfluß auszuüben. 

Mit all dieſer Art von Politik haben wir 
zu fun. 

Wir find nicht fo hienverbrannt, daß wir mit unſerer 
geringen Zahl. die mir hier bilden, daran denken wilr⸗ 
den. im polniſchen Staat beſtimmend zu werden. Wir 
wollen im Marlament keine Geſeteconträge einbeingen 
und ben Nolen unſere natlonalſozialiſtiſche Weltanſchau⸗ 
ung anfoktronieren, 


nichts 


Unſere Politik iſt das Sich Befaſſen mit der Summe 
aller Dinge, die mit unſerem vöfkiinen Leben in Polen 


zu tun haben. Für uns iſt Politik, ob die Muller Ahr 
Mind deulſch eraleht und unterrichtet; für uns ift Poli⸗ 


lil, ob wir ſpleiſchaſtlich ſauber und geſund daſtehen, ob 


lich unſer Wollisverinönen mehrt oder ob es geringer 
wird, Wir Haben durch den polltiſchen Zuſammenſchluß, 
durch unfere Otnanifation das Juſtrument geſchaſſen. 
um auf allen dieſen Teilgebleten unſeres völkifchen Le⸗ 
bens den entscheidenden Einfluß auszuüben.“ 

Der Redner ging dann im restlichen Teil feiner Rede 
auf eines dieſer Teilgebiete des Vollislebens: auf die 
Wirtſchaftsfragen ein. Er erinnerte dabei an die ein: 
gangs erwähnte Tatſache, daß ſeit dem Herbſt 1938 tan 
ſende deutſcher Arbeiter hier plöhlich arbeſtslos gewor⸗ 
den find, und daß ſich in der gleichen Zeit die Zahl der 
Mitglieder des Merbandes in der Stadt Lodz verdreifacht 
hat. Diefe Monſchen erwarteten Abhilfe, 

„Meine deutſchen Menfchen“, fuhr Heinrich Boltz 
dann fort, „wenn wir heute vor dem böfen Willen, vor 
den Angriffen des Judentums kapltulieren müffen, dann 
haben wir es niemandem in die Schuhe zu ſchleben als 
uns ſelbſt. 

Hler müſſen wir einſetzen, 
kommt und jagt, das ſei Autarkie, 
wollen, dann muß ich ihm antworten: es ſſt das natür- 
liche Zufammenhalten van Deutſchen, was wir verlan: 
gen.“ Vor den bisherigen Angriffen find wir ſchutzlos 
gemefen. Niemand kann uns helfen, keine Phraſen und 
keine Reden, ſondern eingin und allein wir ſelbſt. Das, 
was ſich hier ed hen hat, diefes Bekennen und 
das Hingezogenwerden zu ſeinem Volk, das muß auch 


Und wenn 


wenn 


einer da 
was wir erreichen 


„Freie Preſſe“ — Montag, den. 18. März 1939 


ann tſchaftlſchem Gebiet feinen realen Ausdruck 
inden. 

Wir müffen verſuchen, durch gemeinſame Anſtren⸗ 
gungen ſowohl unfere Produktion als auch unferen Bes 
darf zuſammenzufaſſen. ſei es durch Genoſſenſchaften 
oder auch durch private Unternehmen. Wir müſſen vers 
ſuchen, unferen Bedarf und unfer Angebot zu denen zu 
lenken, die heute hier fihen und ſich nicht helfen können, 
Das iſt unſere Aufgabe.“ 

Auf das Problem der 


Abwanderung, 


einer gegenwärtig ſehr oft geſuchten Löſung aus der Not 
lage, ging Boltz ausführlich ein. Er wandte dabei fol⸗ 
genden Vergleich an: 

„Dieſes Abhauen' fieht ungefähr ſo aus, wie wenn 
zwei Freunde in die Fremde zögen. Einer von ihnen it 
fleißig und baut ſich ein ſchönes Haus auf. Der andere 
iſt faul und leiſtet nichts. Als das Haus des anderen 
fertig iſt, ſagt er ſich — wozu ſich jetzt noch anftrennen, 
Und ſetzt ſich einfach in das fertige Haus mit hinein. Das 
iſt nicht deutſch! Es iſt eine Sünde, die wirtſchaftliche 
Notlage hier mit der Not zu vergleichen die drüben im 
Reich überwunden werden mußte. Es iſt ein einfaches, 
Nutznießer der bluligen Opfer zu werden, die zur Ueber: 
windung jener Not drüben gebracht werden mußten, 
ohne ſelbſt auch nur den geringften Teil dazu beige tra 
gen zu haben.“ 

Das Recht, den Ausweg aus der Notlage in der Ab, 
wanderung nach Deutſchland zu ſuchen, ſtünde allen 88 
Millionen Deutſchen zu, die weit zerſtreut in der ganzen 
Welt leben. Das aber würde in der Sprache der Wirk: 
lichkeit den Weltkrieg bedeuten, denn Deutſchland würde 
dann vor der brennenden Frage ſtehen, den Menſchen 
Brot zu befchaflen, das es nicht hal, Es müßte ſich Bo, 
den für dieſes Brot befchaffen, 

Es ſei daher Berrat, den Platz hier aufzugeben. 
„Dieſer Weg iſt für uns verſperrt aus Dilgiofin zu une 
ſerem Rolk,“ ftellfe Boltz unter dem Beifall der Ver⸗ 
ſammelten ſeſt, „ſowie aus der Tatſache heraus, 
wir in dieſem Stagte ſtehen und ihm treue Bürger ſein 
wollen.“ 

Es gibt daher in der Frage der Selbstbehauptung 
zur an W Ausharrenl Die Kräfte mobi 

eren 


Durch Selbſtzucht, Sparfamkelt, Aufbau, fachliche 
Ertüchtiaung werden wir unſere Lebenobexechti 
gung ſeſtigen und ſie ſo ſtärken, daß keine Macht 

fie exſchüttern kann. 

Mit diefem Kampfruf geht es in die erſte Etappe 
unſexer dreimonatigen Werbewelle hinein!“ 

Endloſe Begeiſterungsſtirme bringen den Willen der 
onweſenden Vertreter des Peutſchtums zum Ausdruck, 
diefen Weg der Selbſthilſe zu beſchreiten, einer befferen 
Zukunft unferer Volksgruppe entgegen. 

Dann ſpricht noch einmal 

Eugen Nippe: 

„Eins weiß ich, was jeder von euch von dieſer To 
gung nach Haufe, nehmen wird: den wunderbaren 
Glauben an feine eigene Kraft Uhfer New 
bandsleiter hat in feiner Rede am Vormittag den Men 
aufgezeigt, wie in den Jahren 1080.83 die Wogen des 
internationalen Marxismus und Renegatentums uns zu 
vorſchlingen drohten. Ihr könnt euch in der Vorhalle 
genon anſchauen, wie ſich der Verband entwickelt bat, 

Wir haben heute abgerechnet mit einer Zeit, die hin: 
ter uns liegt. Wir haben gehört, daß die Retkung in 
unferer eigenen Bruſt liegt. Es heißt nicht, in der wars 
men Gofache einer Zukunft entgegenzuſehen und eine 


Am Sonnabend faud im eigenen 8 
jährige Hauytver ammlung des Turnvereins „Kraft“ 
itatt, die zahlreich beſucht war. Der Vorſitende, Herr 
B. Berndt, eröffnete die Verſammlung um 9 Uhr abends 
mit Gut⸗Heil und gab die Tagesordnung befannt, Es 
erfolgte zunächſt die Ehrung verſtorbener Milglieder 
Hierauf wurde von der Verſammlung die Aufnahme 
zweier Kandidaten als Mitglieder vollzogen, es find dies: 
Annemarie Strauch und Irene Soltuſiak. Herr Berndt 
übergab hierauf die Leitung der Rerjammfung Herrn 
Richard Fiedler, der zu Beiſitzern die Herren H. Mile 
brand! und A. Koſchade, ſowſe sur Schriitflihrerin Irl. 
Ilſe Rippe berief. Nachdem in Abwiglung der Tages 
ordnung Herr Br. Geiſter die Niederſchriften der vorfäh⸗ 
tigen Hauptversammlung und der letzten Momalsfikung 

en wur 


Lokale die dies» 


das gegen das Vorſaht 

rung aufumeilsn hatte. Ver⸗ 
einen Ueberblig über ſein 

wb baren Nutzen einge⸗ 

mit einem Appell an die Mitalie 
mehr Intereſſe enſgegen⸗ 
der des F. gusſchuſes, 

x dieſen wide 
hialls von opfere 
Urnwarte, 
elrieh ſeſt 
ttete Herr 
ung, dis im 
allet htte. 


fl das 
bracht hatte und ſch 
der, den Vereinsv rana ſſur⸗ 


Schaffen, 


zubringen. Herr 
gab eine mit Za 
ligen Zweig des Vereinsſehens, die g 
voller Arbeſt Zeugnis gab. An Stelle d 
der infolge beruflicher Verhinderung den 
längerer Zeit nicht mehr leiten To 
Erwin Groß einen Bericht über Di 
verfloſſenen Jahre eine rege T 

Hat der Turnbettieb auch zahlen en ugenommen, 
jo bat er doch in turneriſcher Hiyſich“ einen erfreulichen 
Auſſchwung zu verzeichnen. was durch zahlenmäßig hehe 
Beteilſgung und gutes Abschneiden der Turner und Turns, 
rinnen bei zahlreichen öffentlichen Turn⸗ und Sporſder⸗ 
anftaltungen zum Ausdruc kam. Es berichteten noch die 


Herren O. Naczunſti über dle Ath'stenabteilurg und Herr 


Br. Hartwig über die Vereinsbuchhaltung. Den Verwal⸗ 


1 


tungsberiht erſtattete Herr Bruno Berndt. In ſeinen 
Ausführungen gedachte er des verdlenſtvollen Schaffens 
verſchledener Verwaltungsmitglieder denen es mit zu 


daß 


Ur. TE 
gute Wendung des Schickſals abzuwarken, ſondern es 
gilt, fein Schichfal ſelbſt in die Hand zu nehmen und mit, 
anzu nacken. 

Kamerad Boltz hat euch aufgezeigt, wie der Bauer 
auf feinem Boden geſeſſen und gerungen und der Arbei 
ter ſchweißtriefend um fein kärgliches Brot gearbeitel 
hat, und daß dieſe beiden Menſchen es zu nichts gebracht 
haben während der Zwifchen mann als Schmarotzer 
den Autzen zog. Wir lebten in dem guten Glauben, daß 
das Schichſal auf uns Rückſicht nehmen wird. Aber 
für uns gilt ebenſo der Ausfpruch des Führers: „Wer 
nicht kämmſen will, hat alles Recht verloren“. Die Welt 
ift Rein Tanzplaß, fie ift ein Kampfoplaß, Den Plaß 
unter der Sonne muß ſich ſedes Volk Tag für Tag fel’ 
ber erkämpfen. Es iſt ein hartes Gottesgeſetz, das al’ 
les Morſche und Faule verſchwinden läßt. 

Daß wir heute hier nahezu 500 Delenterte zufammen, 
lügen, das iſt ein Zeugnis davon, daß wir gefun d find 
daß wir das Recht auf Leben noch nicht verloren haben 
Es heißt nun, das Recht auf Leben durch Leſſtung und 
Arbeit Tag für Tag neu zu erkämpfen. Iſt es nicht eln, 
herrliches Zeugnis, daß iiber 20 Kameraden bis aus Ry, 
pin hierher gekommen find; erfüllt es uns nicht mit 
groſter Freude, daß 27 Kameraden aus dem Cholmer 
Land hierher gekommen find, hunderte Kilometer well 
gefahren find, um bier an der Tagun teilzunehmen? 
Alles Bauern, alles Sandbauern, die hierher gekommen 
find, um mit uns in einem Saal zuſammenzuſitzen! 
„Es gibt noch immer Leute, die fanen: Was habe 
ich davon, was kaufe ich mir daffir, wenn ich bel euch 
im Verbande bin? Vielleicht werden dieſe Leule das 
nie ſpftren! Sie find ſchon tot, lebendigen Leſbes ge, 
ſtorben. Dies Kraftgeflühl, das ihr hier erlebt, follt 
ihr mit nach Hauſe nehmen. In euerm Dorf ſollt ih 
davon erzählen, auf daß in den deulſchen Bauern die 
Gewißheit geſtärkt wird, daß fie da drautzen nicht 
allein doſtehen, ſondern zu dem großen 00 Millionen, 
Bolk gehören. 

Das wird unſer Gewinn von der 15, Werbands, 
tagung fein: Komme, was kommen will! Durchſelzen, 
90 ſich das Lebendige und Kräftige. und das ſind 
wir! 

Was uns nicht umbringt, macht uns nur ſtärker! 
Kameraden! Geht nun nach Haus, kündet von dem 
Aufbruch unferes Deutſchtums bier, nehmt mit euch 
das Wort: Aus Not durch Kampf zum Sien! 

Wieder brauſt ſtürmiſcher Beifall auf und dann 
fingen alle ftehend Fulſan Wills Bekenntnislied: 


Fern vom Land der Ahnen 
Hehn wir durch die Welt 
Unter taufend Fahnen, 
Wie es Gott gefällt. 

it uns auch entſchwunden 
Unſer Ahnen Land, 

Hält uns doch verbunden 
Deutſchen Blutes Band. 


Lelden und Entbehren 
Schafft uns herbe Pein 
Doch wer will uns wehren, 
Deutſch und treu zu fein! 
Wie's die Welt mag treiben, 
Wie ſie uns auch droht: 
Wir find deutſch und bleiben 
Deutſch bis in den Tod. 
Ein brauſendes Sieg⸗Heil auf 1185 und Bere 
gung ſowie der Fahnengusmarſch beschließen die 1% 
Delegiertentagung des Deutſchen Volks verbandes. 
en, 


danken ſei, daß ein verhältnismäßig guter Sahresapihluk 
vorliege, er gedachte aber auch jener jäwmigen Mitg ele 
ber, die ihn bei ſeiner verantworſungsvollen Arbeit im 
Stiche gelaſſen haben. Als ein Paſſivum beſonders im 
Zurnbefrieb beginnt ſich die Abwanderung arbeltstojer 
junger Leute auszuwirken. Der Verein zählt augenblick 
lich 171 Mitglieder. Ein dem Verein durch Diebſtahl zu⸗ 
efügter Verluſt wurde durch Seſbſtbeſteuerung der Mit, 
ieder wieder aufgeholt. — Herr O. Naczynſti berichtete 
über die Prüfungsarbeiten der Reuifionsfommilften, die 
Bücher und Belege in Ordnung fanden, und beantragte 
hierauf die Entlastung der Verwaltung, die von der 
Hauptverſammlung auch einſtimmig ausgeſprochen wurde 


Nach einer viertelſtündigen Unterbrechung fanden die, 
Neuwahlen der Verwaltung ſtatt, die ſich in einer nicht 
überall anzutreffenden Eiumütigteit vollzogen u. d den 
Beweis erbrachten. daß im Turnverein der Begriff Kamer 
radſchaft richtige Nutzanwendung findet. In den meiſten 
Fällen blieben denn auch die einzelnen Verwaltungsämter 
durch Neuwahl ihrer früheren Inhaber beicht, Der Ber- 
waltungstörber des Vereins ſetzt ſich nunmehr aus Fol« 
genden Perſonen zuſammen. Bruno Berndt — 1. Vor, 
ſitzender; Bruno Hartwig — 2. Vorſitzender; Leon erdt 
Rittmaun — Vorſtand; Bruno Geſſſer und Alfred Role 
Schriftführer! E. A. Groß und Otto Ruf — Kaſſen, 
warte; Joſef Simon und Wilhelm Kol — Verelnswirte; 
Julius Heineck — Gerätewart; Erwin ö roß . Oberen? 
wart und Frauenfurnwart: Otto Groß — Männerturn⸗ 
wart; Feſtausſchuß: A. Juſt, G. Kemp, O. Laß, K. Jer, 
gang, E. Berger. J. Heineck, O. Ruf, A. Hüttinger; Delar 
Günther — Bücherwart; B. Bergmann — Dietmar; 
Edith Priek und Iſſe Nipve — Vertreterinnen der Diet: 
warts; B. Kreußſtein, H. Schmidt, O. Marcrewit: — Ob. 
männer ber Athletenableflung: Joſeph Koſchgde, O, Na’ 
czynſti. A. Schmidt — Revlſſanskommi'ſton; A. Mieſner, 
E Richter, A. Koſchade — Beifiber; J. Simon — Fahnen, 
wart. — Nach den Wahlen kamen einige innere Angele“ 
genheiten zur Ausſprache. Auf Antrag der Alhleterab⸗ 
teilung wurde Herr P. Herudzinſtt für beſondere Ne 
dienſte um dieſe Abteilung zum Ehrenmitglied bes am 
eins ernannt Die Verfammlung fand gegen 12 Uh 
ihren Abſchluß. 
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Der Papft wurde gekrönt | 


Vatikanſtadt, 13. März. 
fa Weſtern früh um 8,30 Uhr begannen die Krönungs⸗ 
ſierlichkeiten. Schon eine bis anderthalb Stunden vorher 
gelten die 50 000 Perſonen die St. Peterskirche gefüllt, 
den, es noch gelungen war, Eintrittskarten zu erhalten. 
worden den waren etwa 200 000 Einlaßkarten angefordert 
n. 


a Im Presbyterium und im Hauptſchiff hatten auf 

bens, errichteten Tribünen die Mitglieder der regierens 
N Häuſer die Fürſten, gußerordentlichen Geſandten der 

Hacken Staaten uſw. Plaß genommen. Staatspräſtdent 

wosciefi wurde vom Vizeminiſter Graf Szembek ver⸗ 
en, 

Der Krönungszug gelangte über die Tonenannten 
Junlgsſtufen durch ein Seitentor in die Kirche. Der Papſt, 
in weißem, geldgeſticktem Krönungsornat mit der Mitra, 
Vitde in einer Sänfte hereingetragen, die von Weriretern 
e Hofes und Reſerendaren des Oberſten Kaſſationsge⸗ 
Uhl geleitet wurde. Die Spitze des Juges bildeten der 

temonienmeifter und die Prokuratoren der Orden, ein 
plan, der in Begleitung des päpſtlichen Juwellers und 
ſueler Schwelzergardiſten die Tiara trug, Ehrenkapläne 
N toten Mänteln, der ſixtinſſche Chor uſw. Vor der 
Bunte ſchritten die Kapläne her. 


gde Nach dem Eintritt in die Kirche verließ der Papſt 
le Sänfte und kniete vor dem in der Kapelle des Aller⸗ 
ſellinſten Sakraments ausgeſtellten Sakramet nieder. Auf 

Wege zum Thoron, der in der Nähe des Altars aufs 
gestellt war, kniete der Jeremoniemmeiſter dreimal 


vor 


Wilder Terror der 


„rale Preffe“ — Montag, den 18, März 1080. 


Worte „Sancta Mater, ſic tranfit gloria mundi“. Unter 
dem Beifallklatſchen der 50 000 l beſtieg der Papſt 
dann den Thron. Nun wurde ihm die Mitra abgenommen, 
und es wurde vor dem Petersgrab eino Meile geleſen. 
Danach nahm der Papit auf dem Thron Platz, während 


dem Papit nieder, verbrannte Hanfgarn und ſang die 


die Kardinäle die vorgeſchriebepen Krönungsgebete 
sprachen. 
Die eigentliche Krönungszeremonſe begann damit, 


daß dem Papſt die Mitra abgenommen und der zotweihe 
Krönungsmantel umgelegt wurde, worauf der Kardinal⸗ 
Diakon den Papſt auf die Wangen und auf die Bruſt 
küßte; es ſchloſſen ſich alle Kardinäle an, die dem Papſt 
Fuß und Hand küßten und von ihm zweimal umarmt 
wurden; die Patriarchen. Erzbiſchöſe und Biſchöfe küßten 
dem Papſt die Füße und das rechte Knie. 

Es folglen Litaneien und Gelänge, dann ſtimmte 
der Papſt das Credo an und las eine Diefie. nach deren 
Beendigung ihm nach alter Tradition ein Seidenbeutel 
mit 25 Münzen aus der Zeit Papſt Julius des Zweiten 
„für das gute Singen der Meſſe“ üeberreicht wurde. 

Es folgte die eigentliche Krönung: der Papſt beſtieg 
den Thron, umgeben von den Kardinälen, die Mitra 
wurde ihm vom Haupt genommen, und der Kardinal 
Diakon ſetzte ihm die Tiara auf. 

Nun las der Papſt Gebete, erteilte Generalablaß und 
ſegnete „Stadt und Welt“. In dem gleichen Augenblick 
ertönten Ehrenſalven der Geſchüe und begannen die 
Glocken zu läuten. 


Thelen in Brünn 


Deutſche wurden niedergefnüppelt und mißhandelt 


DNB. Brünn, 13. März. 
m Ein Zeil der Deutſchen, die ſich in der Stadt zu 
iplinterten Zügen formierten, wurde von der iſche⸗ 
then Polizei geſprengt und nach Raſchin auriids 
ü rängt. Dort ritt die Polizel mitten in die Menge 
nein und Dieb. ritdfichtölos mit dem Gummitnilppel 
905 In der Renner⸗Gaſſe wurde eine Gruppe von 
W400 Deutſchen von der Polizei eingeſchloſſen und 
ſehrere Stunden feitnchalten. Der deutſche Student 
helfe wurde vom iſchechiſchen Moß fiberfallen, zu Bo⸗ 
u geſchlagen und ſchwer mißhandelt. Der Schar⸗ 
iter der bolksdeutſchen Maunſchaft, Stettfe, wurde 
Neihfatts überfallen. Die Polizei fhritt ein und ver⸗ 
Nteie den zu Boden Geichlanenen. Vor dem Kino 
'apitol” fand man am Abend einen Deutſchen, der 
ſchwer verletzt war, daß er von der Rettungsgeſell⸗ 
ft in bedenklichem Zuſtande abtransportiert wer⸗ 
N mußte. Von ſchechiſchen Kommunisten wurden 
ſakenkreugfannen herabgeriſſen, mit Füßen getreten 
und zerſetzl. 
Auch vor dem Kaufhaus Aſſo überfielen Tschechen 
nen Deutſchen und verletzen ihn. Ferner wurde in 
555 Mathausgaſſe ein Deutſcher niedergeknitppelt und 
an 5 Tſchechen durch Fußtritte ſchwer mißhandelt. 
Ter Deutſche Rolf Kriwanek wurde von ſſchechiſchen 
ſrüppg niedergeſchlagen und ſchwer verletzt. Bei die⸗ 
Ueberfall ſah ein Poliziſt unkätig zu. 
9 Nach Schluß einer Sondervorſtellung für den 
And der Leibesübungen im Schaufpielhans wurden 
f heimkehrenden Deutfchen vom ſchechiſchen Pöbel 
erfallen und geſchlagen. Die Reltungsgeſellſchaft 
lte mit, daß im Poſtgebände ein ſchwerverletzter 
Saulſcher liege. Bisher hat die ſſchechiſche Polizei dem 
werperletzten jede ärztliche Hilſe verweſgerk. 
Das waren die Vorgänge am Sonntag im Laufe des 
es, 


h Am Sonntagabend fanden neue ſchwere 
ungen gegen Deutſche ſtatt. Es kam zu Auseinander⸗ 
ungen um die Turnhalle der Deutſchen Vereinigung, 
ie Ohne erſichtlichen Grund von der iſchechiſchen Gendar⸗ 
etie beſetzt werden ſollte. Die Gendarmerie wurde bei 
Men Vorgehen bezeichnenderweiſe von einer großen 
Konnge tihehiiher Kommuniſten unterſtützt, die wie auf 
ommando plötzlich zur Stelle waren. 

Als die Angehörigen des deutschen Aae ſich 
kom Anſturm der Tschechen widerſeßten und fie 1925 
ſhlugen, zog die mehr als taufendlöpfige Menge pfelſend 
d iohlend zum Deutſchen Haus und zum Gebäude des 
Ftrafperbandes der deutſchen landwirtſchaſtlichen Ges 
v ſenſchaften. Dort ſammeln ſich zurzeit immer ſtärker 

erdende Gruppen von Tſchechen. 
ü In den Abendſtunden haben die techechiſchen Komm. 
alten aus den benachbarten Induſtrieorten Königsfeld 
Ad Kunrowitz Nachschub erhalten, jo daß bie Lage der 
Lutſchen Schußabteilungen ſtündlich bedrohlicher wird. 
fi Ein Zug der deutſchen Jungen wurde von der Bo: 
het aufgehalten und in kleineren Gruppen in die ankle⸗ 
nden Straßen verteilt, Die demonſtrierenden Tſchechen 
innen unter Sprechchören durch die Stadt: „Möge Beneſch 
ber die Hakenkreuzler kommen!“, „Hoch Notfront!“, 
ac, Starin!“, „och Boneihl“ Vor den daulſchen Ge⸗ 
baten Till und Sonntag erzwangen die Tſchechen die 
N übnahme der Hakenkreuzfahnen. Einem deulſchen Stur 
M en wurden die weißen Strümpfe ausgezogen. Die 
enge ſchwang ſie johlend in der Luft. 


Ausſchrei⸗ 


Angriffe auf Deutſche auch in Olmütz 


DNB. Olmütz, 18. März. 
Mh Am Sonntag abend wurde eine Gruppe von deut⸗ 
Hon Jungen auf dem Maſaryt-Platz von tihehiiden 
orden überfallen und verprügelt. Auf die Hilfeſchreſe 


der Jungen traf ein Ueberfallkommando der iſchechiſchen 
Staatspolizei ein, das, wie es unter dem Terror des Ber 
neſch⸗Syſtems üblich war, die Ueberfallenen verhaftete. 
In Proſtnitz in der näheren Ut ung von Olmüßz haben 
Kommuniften am Nachmittag Flugblätter vertei lt, die 
grobe Beleidigungen gegen das Deutfhe Reich und feine 
Führung enthalten und zu Terrotmaß nahmen gegen die 
deutſche Bevölkerung aufdetzen. 


Demnächst Im Hun „BALALE“ 


— — 1 Bm LEE 


benlamino Ell 


Der neueste und größte Triumph 
des KONIGS der TENORE 


Großangriff der Engländer in Transjordanien 
45 Araber getötet 


London, 13. März. 

Bei einem Großangriff britiſcher Truppen am Sonn: 
tag in Transjordanſen, bei dem auch eine große Anzahl 
Flugzeuge gegen die Freiſchärler eingeſetzt wurden, find 
45 Araber getötet worden. Auf britiſcher Seite wurde ein 
Offizier getötet und einer ſchwer verwundet. An der Je⸗ 
vutalem- SaflasEifenbapntinte wurden 58 grabiſche Frei⸗ 
ſchärler verhaftet. 


Der Präſident des Internationalen Fronttämpferto⸗ 
mitees, Herzog von Coburg, = 
tägigem Aufenthalt Budapeſt wieder verlaſſen, um ſich 
mit feiner Bealetfung nach Butareſt zu begeben. 


t Sonntag abend nach drei⸗ | 
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Vor einer Weltfriedenskonferenzꝛ 
PAT. London, 18. März. 

Die engliſche Sonntagspreſſe bringt recht phantaſtiſch 
aumutende Nachrichten über eine angeblich von Chamber: 
lain geplante Welt⸗Friedens konferenz, die vor allem der 
Rüftungsbegrenzung gewidmet ein ſon. 

„Sunday Expreß“ erklärt, das britiſche Kabinett be 
abſichtige die Einberufung einer Weltkonferenz. die ſich 
mit den Rüftungen, den Kolonien und den Meltmürkten 
befaſſen werde. Das Blatt will wiſſen, daß Chamberlain 
bereits einige Staaten von ſeinem Plan benachrichtigt 
habe. Allerdings ſeien die erſten Schritte inoffiziellen 
Charakters geweſen. Es ſolle zunächſt eine Abrüſtungs 
konferenz einberufen werden, und wenn dieſe einen Er⸗ 
folg bringe und in einer entſprechenden Atmoſphäre ver⸗ 
laufe, werde ſie ſich auch mit anderen Fragen, vor allem 
mit der Frage einer Neuveretilung der Kolonien, befafr 
fen. Auch „Sunday Dispath“ bringt ähnliche Informa 
tionen und weist auf Beſprechungen von Lord Haliſaz 
mit dem italieniſchen und dem franzöſiſchen Botihafter 
hin, die am Sonnabend 


ſtattgefunden haben und mit 
einer britiſchen Initiative in Angelegenheit der ſranzö⸗ 
Iiſch⸗italienſſchen Spannungen in Verbindung ſtehen. 


Chamberlain — fo berichtet das Blatt weiter — plane 
die Einberufung einer Friedenskonferenz nach London 
und habe von Rooſevelt die Zuſicherung feiner Inter 
ſtützung erhalten. 


Der deutſche Feldengedenktag 
Berlin, 18. März. 
im ganzen Reiche 


Am Heldengedenktage 
würdige Gedenkfeiern ſtatt. 

Die offizielle Anſprache als Vertreter des Heeres 
hielt Peneral-Admiral Raeder, der u. a. ſagle: Deutſch⸗ 
land iſt der Schirmherr aller Deutſchen diesielts und jenr 
jeits der Grenzen. Die Schüſſe von Almeria find hierfür 
der Beweis. Deutſchland trifft ſchnell und bart; 


Noch ungeklärte Lage in Madrid 


PAT. Paris, 18. Marz. 

Informationen aus Rotſpanien zufolge hat Weneral 
Miaja eine Reihe bedeutender Teilerfolge in feinem 
Kampf gegen die Kommuniften erzielt, Troßdem ift die 
Lage in Madrid weiterhin ungeklärt, und die Kämpfe 
zwiſchen den Kommuniſten, die einen Ring um das von 
Miaja beherrihte Zentrum bilden, dauern weiter an. 
Am Sonnabend mittag kam es zu einer Luftſchlacht 19 0 


fanden 


Maſchinen Majas und der Kommuniften, die jedoch ohne 
Ergebnis blieb, da die Flugzeuge der gleichen Kennzeidhe 
nung wegen einander nicht unterihetden konnten Flug⸗ 
Sich neral Francos überflogen in dieſer Zeit die 
Stadt, warfen Flugzettel ab und ließen Raketen fteigen. 

144555 böſiſche Blätter verſichern, daß General Franco 
die Entwicklung in Madrid noch eine Woche beobachten 
wolle und um den 19. März losſchlagen werde. 


Madrid, 13. März. 
Am Sonnabend nachmittag herrſchte in Moder 
Ruhe. Die Kommuniſten verließen den öſtlichen State 
tell. Vier kommuniſtiſche Tanks ergaben ſich Mlala. 
Imei Stunden nachdem ſich das Provinzialtomitee der 
Kommuniſten im Retiro⸗Park ergeben Satte, beſetzten 
Miaja⸗Truppen alle Gebäude in dieſem Stadtteil. 


Bilbao. 19. März. 

Von den Fronten verlautet, daß es in den roten 
Schützengräben an verſchiedenen Stellen zu nei * 
Schießerelen gekommen ift. Die in den Scherer en 
liegenden Abfeilungen der Sſowfettruppen haben ſich 
nämlich teilwetfe zu Miaſa geſchlagen, während der an⸗ 
dere Teil ſich zu den Kommüniſten bekannt hat. Die 
Fronten ſind daher von Kommuniſten und „Miafaiſten“ 
beſetzt, die ſich gegenseitig bekämpfen. Wie verlautet, hat 
Miaja die Verfügung getroffen, daß alle kommuniftiſchen 
Offiziere aus den Schüßengräben entfernt werden. 


Dammbruch am Ceeds-Civerpool-Ranal 
London. 13, Märg. 
In der Nacht zum Monag wurden Polkzeikräſte der 
Stadt Liverpool und der Graſſchaft Lancaſter zur Ber 
kämpfung eines Dammbruches am VeedssLiverpool-Kanal 
alarmiert, der die Ueberflutung eines ausgedehnten Ger 
biets zur Folge hatte. Nach den vorliegenden Umftänden 
hält man einen Sabotageakt für wahrſcheinlich. Die eins 
geſetzten Polizeiträfte waren ſtundenlang an der Arbeit, 
Kopfe der Kanalwand geriſſene Loch mit Sandſäcken zu 
opfen. 


CTT 
Selbſthilfe deutſcher Jugend 


Am Dienstag findet im Heim, Sienkiewieza 62, um 
20 Uhr abends, die diesjährige 


ordentl. fiauptverſammlung 


ſtatt. Die Tagesordnung ift folgende: 1. Protokollver⸗ 
leſung; 2. Berichte: 3. Wahl des Verſammlungslelters; 
4. Entlaſtung; 5. Neumahl; 6. Freie Anträge. 


Es iſt Pflicht der Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen! 
cc N EN 


Der Magifttat von Poſen kommt für die 
Tumultſchäden auf 
Poſen, 18. März. 

Die Frage, wer für den Tumultſchaden haftet, det 
zahlreichen deutſchen Geſchäftsinhabern in erheblichem 
Umfange bei den Studentendemonſtrationen zugefügt wor⸗ 
den iſt ift durch eine Verfügung des hiefigen Woſewoden 
gelöſt worden. Danach hat ſich der hieſige Magiſtrat ber 
keit erklärt, die Schäden, ſofern fie nicht durch Verſiche⸗ 
rung dedeckt find, zu bezahlen. Die Geſchädigten find auf ⸗ 
gefordert worden, entſprechende Anträge au den Magi 
ſtrat zu richten. 


—DERTAG #1 


eo Spruch. 


And dem Buche der Erinnerungen 
1741 » Sofeph U., römiſcher Kalſer deutſcher Nation, in 
Bin 1} 1790), 
1 Aufſtand in Mien; Sturg 


Mecternicht. 
1891 + (ermordet) Kalſer A IL. von Ruflanb in 
Petersburg (* 1818). 


1938 Heimkehr Oeſterreichs. Der Anfchlufi en dos Oeueſche 
Reich durch Geſeg des öſterreichiſchen dates und beut- 
ſcher Reichsregierung vollzogen. 


Senmenou 6 Abr 4 Min. Untergang 17 Abr 11 Min. 
8 15 46 Min. Antergang 10 Ahr 20 Min. 


Die Namenstage der Marſchülle 


a. Jaut Anordnung der Schulhehorde finden am 
Namenstage des Marſchalls Smigin⸗Rydz, am 18. 
März, in den Schulen sFeiern ſtatt. Am Tage darauf, 
auf den der Namenstag Marſchall Pilfudſeſs fällt, ſol⸗ 
ne in den Kirchen Trauergottesdlenſte gehalten wer⸗ 

en. 


Behörden der Handwerkskammer aufgelöft 

Wie polniſche Blätter melden, hat das Industrie, und 
Handelsminſſterſum ſich entſchloſſen. die Verwaltung und 
den Rat der 8 aufzulöſen und 
eine vorläufige We tung einzuſeſſen. Der vorläufigen 
Verwaltung gehört auch der bisherige Worfikenbe der 
Kammer, Kopczynfktt, und der Stellvertreter Lewan⸗ 
hamifi an. 1 


8 22 
fauptverſammlung der Fabrikmeiſter 


a. Geſtern fand 
„Brzedwloanie“ eine 
(fter ſtatt. 


cht gung 

im Jahre 1924 allgemeln tige 

ertrag in der Zwiſchenzelt durch Einzelverträge 

arten! wurde, die zur Folge hatten, daß die Lage der 
Neiſter und die Arbeitsbedingungen ſich verschlechterten. 
Die Beſtrebungen zur Beſeitigung dieſes Zuflandes waren 
ergebnislos, da die Induſtriellen keine Abſicht zeigen, ein 
meues Samm. n zu unterzeichnen. In der ver ⸗ 


gangenen Woche gelang es endlich, das Fürforgeminiſte⸗ 
Bum für das Lohnabkommen zu Intereifleren, und der 
Arſorgeminiſter 
tells zu überpril| 


het 
ien 


versprochen, die Lage an Ort und 
Nach den Anſprachen wurde eine Ent⸗ 
zen, in der die Meiſter feſtſtellen, daß 
nach Regelung der Lohn⸗ und Arbelts⸗ 
einen Sammelvertrag nicht aufgeben 
it ſeten, dieſe Forderungen mit allen ihnen zur 
2. . Mitten burfnuehen, den Streit nicht 
n. 

Auf der Verfammlung wurde auch die Frage der Be⸗ 
e e 
mg Fabrikmeiſter tet, 
aus dem Ausland unnötig Fachleute bezogen wilrden, 
im Lande die nötigen Fachkräfte vorhanden ſelen. 
Die Meifter verlangen, daß im Sinne der Verordnung 
den Staatspräfidenten jede Anſtellung eines Ausländers 

von den zuſtändigen Berufsverbänden 


und 


ftigung von Ausländern, die, wo es 

wur irgend geht, entlaſſen werden ſollen. 
Des wei ng 
nicht 
loſigkeit 
olventen der ſechniſchen Schulen Hin, die 
nur deshalb beftehe, well die Unternehmer aus Spar⸗ 
7 oonelaen lieber unqualifizierte Kräfte beſchäf⸗ 

gen. 
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JEDEN MONTAG 
EINE SCHACHAUFGABE 


Weiß zieht und fest mit 8 zweiten Zuge matt, 


Auflöfung des geſtrigen Kreuzworträtſels 
7 mer 1 8. 2 0 en “N 175 6 8 
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N JODZ 


Seiengedentfeier der reichsdeutſchen Kolonie 


Kranzniederlegung auf dem Gräberberg 


Schl. „Es Ht eine harte und ſtolze Wahrheit um 
den Soldalen. Wir alle haben einen gemeinſamen 
Bruder, der unſere ſoldatiſche Pflicht beherrſcht: es tft 
der Tod, der Über jeden von uns die Senfe ſchwingt, 
auf den der finger Gottes zeigt“ (F. Pilfudſri). 

Das haben ganz beſonders die erfahren, die auf 
blutgetränktem Boden in fremder Erde ein heldiſches 
Ende gefunden haben. 

Shader und dunkel war der Sonntag, der Helden⸗ 
gedenklag, über dem Grüberberg bei Nanow aufgegan⸗ 

en. Doch um die Mittagszelt zerriß die Sonne den 
ichen Wolkenſchleier, um mit ihren goldenen Strab⸗ 
len die Helden zu grüßen, die unter dem blendend 
weißen Leichentuch der winterlichen Welt der Ewig⸗ 
kelt entgegenſchlummern. 

Die reſchsdentſche Kolonle von Lodz hatte ſich in⸗ 
mitten der Gräber zu einer ſtillen Gedenkfeier ver⸗ 
ſammelt. 

Nachdem Herr Konſul Freiherr von Berchem⸗ 
Königsfeld, einem Wunſche der Hinterbliebenen deg 
Leutnants d. N. Erhard Römich folgend, wie ſedes 
Jahr einen Kranz niedergelegt hatte, begann die 
ſchlichte freier vor dem Hochkreuz. 

Herr Konful Freiherr von Berchem⸗Könkasfeld 
Aa zunächſt eine Unfpradhe, in der er folgendes aus⸗ 
ei 
Bir ſtehen heute wiederum bier auf dieſem durch 
den Helbentod unferer Kameraden gehelligten Boden, 
um zugleich mit den Deutſchen in aller Welt den alle 
jährlichen Beldengedenktan zu begeben. Im Herbſt 
leſes Jahres werden es bereits 25 Jahre her fein, 
ſeltdem der Weltkrieg entbrannte, und 25 Fahre, ſeit⸗ 
dem die erften Opfer des Krſeges bereits die Erde 
deckt. Wie jede große Natlon ihre Helden ehrt, fo 
ehrt auch Deutſchland ſelne Gefallenen. Die vielen 
ſchönen und monumentalen Denkmäler, die Denlſch⸗ 
land ihnen auf den Schlachtfeldern Frankreichs, Bel⸗ 
lens, des Balkans, in Kleinaften und anderwärks, 
Inne beſonders auch in der Heimat errichtete, find ein 
ichtbarer Beweis der Dankbarkeit der Nation, ebenfo 
wie dle allfährlichen Feiern auf den Grab. Und den 
Denkmalsſtätten. Dieſe Feiern und die Dabei nieder: 
gelegten Ehrenkränze waren neben dem Ausdruck der 
Dankbarkeit zugleich der Ausdruck der Trauer des 
deutſchen Volkes für feine gefallenen Helden. Durch 
ein Geſe der nallonalſoztaliſtiſchen Nenterung vom 
Jahre 1034 war bisher zum Heldengedenklag der 5. 
Sonntag vor Oſtern, der Tag Reminiſzere, 8 
or 
hat aber der Führer eine neue Be⸗ 
ſtimmung getroffen, die eine ganz beſondere Ehrung 
er Gefallenen des Weltkrieges bebeuten foll: 

Der Heldengedenktag wird von nun an in Ver⸗ 
bindung jan: mit dem Jahrestag der Wlederein⸗ 
führung der allgemeinen Wehrpflicht in Deutichland 
am 10. März 1035. Wenn dieſer 16. März auf einen 
Werktag fällt, fo iſt der vorangehende Sonntag von 
nun an der Heldengebenktag. Nach der neuen Rege⸗ 
lung iſt es in dieſem Jahre alſo der heutige Tag. 

Es ift ein wundervoller Gedanhe des Führers gewe⸗ 
fen, dieſe ſchöne Verbindung zwiſchen dem ehemaligen 


worden, an dem halbmaſt geflaggt worden war, 
wenigen Tagen 


Trauertag mit dem Freudentage der Wledererringung 
der vollen Wehrfreſhelt Deutſchlands hergeſtellt zu ha⸗ 


hauptverfammlung 


Am Sonnabend abend hielt der Verband deut 
Büro- und Handelsangeſtellten in Polen im eigenen Lo⸗ 
fat ſeine 2. ordentliche Hauptverſammlung ad. Sie wurde 
im zweiten Termin vom i dee Artur 
Kronig eröffnet, worauf die Verfammelten zum Ver⸗ 
ſammlungsleiter Herrn Olto Kalſer, zu Beiſißern die 
Herren Emil Zeidler und Karl Start ſowie zum Schrift⸗ 
führer Herrn Alfred Nemus wählten. Herr 
verlas nun das Protokoll der Sekten Hauptverſammkung 
und Herr O. Spielmann den Tätigleſtsbericht.“) 

Am Schluß des Jahresberichles wurde der folgenden 
in der Berichtszeit verſtorbenen Mitglieder ehrend gedacht: 
Jakob Wilhelm Schapp, Otto Steigert, Reinhold Kan 
wiſcher, Alfred Jeſſe, Peter Paul Ramiſch, Karl Ziſtel, 
Albert Karl Michaelis und Jakob Schmit. 

Im Namen des Prüfungsausihufies beantragte dar⸗ 
auf Herr E. Zeidler nach der Verleſung des Berichtes 
dieſes Ausſchuſſes, die Verwaltung zu entfaſten. Die Ver⸗ 
ſammelten erhoben ſich von den Sißen und ftattelen der 
Verwaltung für die rührige und erfolgreiche Tätigkeit 
ihren Dank ab. Nachdem auch der Rechnungsberſcht und 
der Voranſchlag für das kommende Jahr die Juſtinzmung 
der Hauptverſammlung gefunden hatten, jhritt man zur 
Wahl der neuen Verwaltungsmitglieder an Stelle der 
Iekungsgemäh ausgeſchledenen Perſonen. Herr Kronig, 
der als Vorſitzender des Verbandes für die Dauer von 
zwei Jahren gewählt worden ift, bleibt demnach auch noch 
für das kommende Jahr im Amt. ebenſo die Hälfte der 
bisherigen Verwaltung. Die ausſcheiderden Perſonen 
n ſedoch von der Verſammlung erneut in ihrem 


) Wir behalten es uns vor, it den Tätigkeitsbericht 
näher einaupehen. Ebenfo können einige andere Lokal 
berichte 8 wegen erſt in der morgen Rum. 
mer veröffetmlicht wer 


N. Kauf! 


ben. Der Heldengedenktag ft lest lein Tag de 
Trauerns mehr, 109 5 ein Erinnerungstag an dle 
Opferbereitſchaft der Gefallenen Deutſchlands im Welt⸗ 
krieg und an die Wledererringung der Wehrfreiheit. Das 
her wehen heute überall im Großdeutſchen Reiche 110 
gahnen nicht mehr wie früher halbmaſt, fonbern fin 
Do Iftoc gehißt. 

Kann man ſich eine größere Ehrung der Gefallenen, 
unſerer alten Arniee vorſtellen, als das man den Tag 
zu ihrem Gedenktag macht, an dem der Schmied des Drils 
ten Relches Adolf Hitler dem deulſchen Volke wieder eln 
ſcharſes Schwert in die Hand gab? Nach Jahren ſtolze“ 
ter Siege hatte die alte Armee, nledergerungen duk 

lockade, durch elne verratene Heimat und betört dur 
Talfche l das Schwert ne Dr 
Gegner hat es zerbrochen und das ganze deulſche Vol 
dadurch einer elenden Wehrloſigheit peu egeben, bie 
es zum Spielball feiner Gegner madjte. Der Opfertod 
unſerer Drlider ſchlen jahre! ang wirklich umfonft gewe⸗ 
fen zu fein. Da fandte uns ein gnädiges Geſchick den 
großen und ſtarken Mann, der aus dem niedergerunge, 
nen und ſchwachen Deutſchland wieder eine Grohma 
ci Deutfchlands Jugend ſteht wie einſtmals wiederum 

n ſchimmernder Nüftung da, bereit, die Nation. von 
Milltonen zu [hüßen, wenn dies einmal erſorderlſch ſein 
ſollte. re neugeſchmledete deutfche Schwert Ift nicht 
nur ein Geſchenk des Führers an fein Volk, fondern ſtel 
auch die höchſte Genugtuung für die Gefallenen dar, 
deren Opfertod ſetzt nicht mehr umſonft war. 

Der heutige Tag hat aber noch eine andere beſondere 
Bedeutung: Das erſtemal belert Großdeutſchland gemelg⸗ 
118 den Heldengedenktag. Manche von Ihnen 1 Teile 
ere Defterreiher, manche Sudetendeutſche. Sie oder 
Ihre Angehörigen haben ſeinerzelt mit uns aus dem lt“ 
reich Schulter an Schulter gekämpft und die gleichen Hel. 
denopſer find aus Ihren Reihen gebracht worden. 
waren aber damals nod) die Angehörigen eines fremden, 
wenn auch mit Deutſchland verbündeten Staates. Heu 
find wir aber ein Volk und Angehörige eines Relches, 
des von Adolf Hitler errichteten Großdeutſchlands gewor“ 
den. Hier auf dleſer durch das Blut unferer Volksgenol“ 
Ten geheiligten Erde wollen wir das Andenken an unfere 
Toten dadürch ehren, daß wir geloben, zuſammenzuftehen, 
und die gleichen Opfer zu bringen wie jene, wenn das 
Schickſal es nochmals von uns fordern follte, 

Ich werde jeht im Namen der Großdeutſchen Heimat 
einen Kranz an dieſem Ehrenmal nlederlegen in kreuem 
Gedenken aller jener, aus deren Blut Großdeulf Tat 
emporgeftiegen ift und zur Erinnerung an den 16, März 
1935. Ich lege einen weiteren Kranz nieder im Namen 
des Volksbunds Deulſche Kriegsgräberfürforge, der an“ 
läßlich der beſonderen Bedeutung des heutigen ohen 
einen Kranz geſandt hat. Ich bitte Gie, nun auch Ihre 
Kränze niederzulegen und dann das Andenken an un⸗ 
fere Gefallenen durch das alte Kameradenlied au ehren. 

Mit dem Lled vom Guten Kameraden wurde dle 
Feier beſchloſſen. Der Konful legte einen Kranz als 
Vertreter des Deutichen Bra und einen Kranz des 
Volksbundes Deutſche Krlegsgräberfürſorge nieder, Herr 
Dir. Pohlmann einen Kranz als Veilrelerbe⸗ Hilſsverelne 
Deuticher Reſchsangehöriger. Ferner legten Vertreter 
bes Deutſchen Volksverbandes und der Jungdeulſchen, 
Partei Kränze nieder. 


— — - — — ͥ — — 


im Berufsverband deutſcher 
Büro- und Aiandelsangeftellter 


Amt beſtätigt und durch Zuruf ab ebe und ad, 
Moritz Oberländer, Erna Kuntel, Oskar Mund. Bruno 
Naple, Berthold Diejner, Edmund Semmler, Weorg Che“ 
redhikow, Hermann Cereclſ, Johann Tletz, Erwin Kurh, 
Egon Metzig. Kurt Utz und Gottlieb Nei. Der Aeviſtone 
fommtifion gehören an: Otto Günzel, Emil Zeldler, Kar 
Stark, Otto Klemm, August Gutſch, und dem Verbands“ 
gericht: Otto Helmichshaus, Robert Neuhorn, Adolf Po⸗ 
krandt Richard Berthold, Richard Peters, Edmund Kilt 
big, Otto Neumann und Robert Schafrid, 

Da hiermit die Tagesordnung erſchöpft war, ſchloß 
Herr Kaiſer die Generalverrammlung. Nach Schluß des 
offiziellen Teiles nahm Herr Leo a vom Kab. 
towiter Angeſtelltenverband, der der erlammlung al 
Gast beiwohnte, das Work. um der neuen Verwaftulg 
und dem geſamten Verband für das kommende Arbeits‘ 
jahr Im Namen der oberſchleſiſchen Arbeitskameraden beſle 
Wünſche zu jagen. Hierbei überreichte er zu Händen dee 
Verbandsvorſitzenden, A. Kronig, als Zeichen der Ver“ 
bundenheit zwiſchen den beiden deutſchen Berufsverbät' 
den ein Ehrengeſchenk. Gleichzeitig rief er in ernſten 
Worten die deulſchen Angeſtellten auf, ſich gerade in dle, 
ſer ſo beſonders ſchweren Aeit erſt recht um deulſche Or 
gantjationen zu ſcharen. Es ſel ein Gebot des Augen. 
blics und eine Vorausſetung für unfer aller Zufunf 
zuſammenzuſtehen und zuſammenzuarbeiten. | 


a. Kind von der Treppe geſturzt, Ole Gjährige Ann 
König, wohnhaft Wapiennaſtr. 5 die in der 20 (fu ei 
com Kaniowilich-Strafe 25 bei Verwandten zu Beſuch weil 
ftürpte fo unglücklich von der Treppe, daß fie einen Schäden 
bruch Basontrug, Das Mädchen würde ins Anng⸗ Marien 
Krantenhaus eingeliefert, 


(Weitere Berichte Der Tag in Loda“ ſiebe Seite 8) 
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AUuntevhaltungs-⸗Bellage 
Nu. 11 


Spuk in den Bergen fentuckls: 


Die Selte der Gchlaug entänzer 


Gottesdienft mit fupfernattern und Rlapperfchlangen — fiier wird Frömmigkeit zum Wahnſinn 
Erlebnisbericht von Hans Wäckerle, New York 


Aſclapperſchlangen⸗Rellgton d 
höchftens in Indien geben.“ Mein Nachbar, ein 
armer aus Kentucky, lächelt. „Sie kennen Amerika 
nicht. Es gibt in den Staaten die verrlickteſten Dinge 
unter der Sonne, von denen ſich ſelbſt der New Nor⸗ 
ker, geschweige denn der Europäer, nichts träumen 
läßt, Fahren ie mit mir nach Emmberland in 
im a 1570 BER die ſeltſamſte und un⸗ 
mlichſte reliniöfe Sekte kennenlernen, v: Ei 
ie gehört baden erne on der Sie 


Die Elnladung klingt verlockend. Mit einen 
amerikaniſchen Kollegen ſchließe ich mich dem Farmer 
an. Wir wollen der Kirche der Klapperſchlan⸗ 
gen Religion einen Beſuch abſtatten. 


Cumberland iſt eine der 120 Grafſchaften des 
Staates Ken tuch. wo der befte Sabat der USA 
wächſt. Hler Ift die im fihrinen Amerſkg völlſa unde⸗ 
kannte Sekte „Church of God Gect“, die dem Schlan⸗ 
enkult, huldigt, weit verbreltet. Wir landen in der 
Stadt Hazard, dem Bergwerkszentrum von Cum⸗ 
berfand, Hier weiß man fiber die Sekte der Schlan⸗ 
gentänzer gut Beſcheib. Wenn wir einem diefer Got- 
lesdienſte bewohnen wollen, fo ſollen wir 15 Mellen 
welt nach Weſten fahren, nach Fyden, einem Ge⸗ 
birgsort am Bear Ereek⸗Fluß. Dort befindet ſich eine 
der Kirchen, in denen am Sonnlag morgen dem 
Schlangenkult gehuldſat wird. 

Wir finden diefe ſeltſame Kirche. Sie iſt ein ums 
gemaltes hölzernes Gebäude, vor dem eine Neihe von 
Autos parken. Innen ſitzen etwa 200 Menſchen auf 
hölzernen Bänken. Der Priefter — er heißt George 
Henslen — erſcheint und hält eine Predigt. Zunächſt 
ſteht es wie ein ganz normaler Gottesdfenſt aus. Nur 
zwei große Kiſten vor dem Altar erregen unſere Auſ⸗ 
merkſamkeit. Auf der einen ſteht „Sortierte kalifor⸗ 
nice Pfirſiche“, auf der anderen „Weſtern Export 

atronen“, Und plötzlich ruft der Prleſter: „Ihr 
müßt an Gott glauben — dann werdet ihr Giſtſchlan⸗ 
Ye in die Hände nehmen können. Ich wurde einmal 
u Florida von einer Klapperſchlange gebiſſen, aber 
die Gemeinde begann fofort für mich zu beten. Ich 
brach zufammen, meine Kehle ſchuürke ſich zu ich war 
an der Schwelle des Todes. Ein Mitglied unferer 
Kirche fagte zu mir: Ich habe mein Auto hier. Soll 
ich. Ste nicht lleber 15 nächſten Spital bringen? 
Unfähin zu ſprechen, ſchlttelte ich den Kopf. Da gab 
mir Gott meine Kraft wieder, melne Kehle wurde 
wieder von ſelbſt frei. Und elnige Tage ſpäter gengs 
eln verfriippeltes Mädchen, das in der Kirche Zeugin 
meines Todegkampſes geworden war, ſo daß fie ihre 
Krücken von ſich tun und wieder allein gehen konnte.“ 


Ein grauſiges Schauspiel 


„Amen! Amen!“ ruſen die Zuhörer im Chor. Der 
Prieſter ſetzt fih — eine Minute lang herrſcht Still⸗ 
weinen. Dann treten andere Leute auf, die berich« 
en, wie ſie zuerſt „auf dem Pfad der Sünde wandel⸗ 
ten“, wie aber der Herr ſich ihrer annahm und ſie auf 
den rechten Weg leitete, nämlich in die „Schlangen. 
kirche“, die ihren Seelen Rettung gebracht habe. Und 
nun ſetzt ganz plötzlich der Spuk ein, der uns dle 
Paare zu Berge treibt, Eine alte Frau ſſt es, die als 
erſte von der Ekſtaſe gepackt wird und im freien Mit. 
telraum der Kirche wie eine Wahnſinnige zu tanzen 
anfängt. Andere folgen ihrem Beiſpiel; mit fteifen 
Körper, die Arme vom Leibe gestreckt die Augen halb 
geſchloſſen, ſpringen ſie hin und her. Das Ganze 
gleicht einem Wirbel kanzender Derwiſche. Immer 
mehr Tänzer treten in den Mittelraum, immer er 
vegker werben die Schreie der Sektierer. 


So etwas kann es 


Anekdoten 
Wilhem IL. befand ſich einmal an 
Flagaſchlffes „Brandenburg“. Sein Beſuch hatte den 
ommandanten ſowle die übrigen f 
ziemliche Aufregung verſetzt, denn er war plößlich ne» 
kommen, und man fürchtete, daß irgend etwas nicht 
N Happen würde, Nur Leutnant S. war der einzig 
nbekümmerte. Er ſchob feine Wache genau wie immer 
und ließ ſich durch den hohen Beſüch nicht ſtören. 
lötzlich fah man in geringer Entfernung ein anderes 
rlegsſchiff aus dem Nebel auftauchen. 
„Steuermann, geben Ste mir das Glas!“ rief ©. 
„Wollen mal fehen, welcher Kahn das iſt!“ 
„Im ſelben Augenblick die erzürnte Stimme des 
Raifers: 
„Würden Sie bitte zur Kenntnis nehmen, daß 
meine Flotte keine Kähne, ſondern nur Schiffe beſitzt!“ 
Der Dffizier verbeugte ſich kurz und nahm den 
Beſehl zur Kennenis. 
Als er wieder durch das Glas geſehen hatte, 
fragte Wilhelm IL: 
„Nun, Herr Leutnant, was fehen Ste?” 
Ve S Euer Majeftät Minenleger 
Schiff!“ . 
ira Es handelte ſich nämlich um den Minenleger „Pe⸗ 
Ind, 


| 


Händen. 


Bord des 
Stabsoffſzſere In | 


meſſen an dem wirklich 


Feierſtunde 


Dann ſtürzt ſich plötzlich ein Mann auf die Beiden 
Kiſten, öffnet fie und zieht ein ganzes Bündel ſſch 
windender und krümmender Schlangen heraus. Es 
find Klapperſchlangen und Kupfernattern, die nun. 
als ſeien fie heilige Dinge, herumgereicht werden. Das 
grauſige Schauſpiel hat feinen Höhepunkt erreicht. 
20 bis 30 Perſonen halten die Giftſchlangen in ihren 

Marche hängen ſie fi um den Nacken | 
herum, Ein Mann ſteckt ſich eine Schlange in fein 
Hemd und betrachtet verzückt ihre Bewegungen. Das 
alles dauert vier bis fünf Minuten. Während der 
Schlangenſzene war der Lärm des ekſtatiſchen 
Schreiens jo laut, daß man ihn U e auf den 
Gipfeln der umliegenden Berge hören konnte, 


Der „Schlaugenprieſter“ erzählt 

Ganz plötzlich hört das Echreien und Tanzen mit 
den Schlangen wieder auf. Die Sektlerer ſetzen ſich 
zu Tode erſchöpft auf ihre Bänte, und die Schlangen 
werden wieder in die Kiſten zurlckgelegt. frür elne 
Weile hört man nur das Atembolen der atemlofen 
Tänzer. Dann fängt jemand ohne Inſtrumenkalbe⸗ 
gleitung zu fingen an. Die Gemeinde fällt ein. Es 
iſt ein ganz normaler Klrchenchoral. Und ſchon ſteht 
ein neuer Prediger auf, der zu ſprechen beginnt. Das 


der „Freien Hreſſe“ 
UNE Konto, den 13. Mürz 1939 


Stimmungsbarometer ſteigt erneut, Und eine k 
Stunde ſpäter beginnt das „Snakehandling“, wie man 
den religlöien Echlangentanz der Sekte nennt, von 
neuem. Wieder dieſelben ekelhaften Szenen, das aus⸗ 
brechende Gebrüll, das verzückte Tanzen, die winden⸗ 
den Bewegungen der Reptilien. 


Wir verlaſſen die Kirche, weil wir es einfach nich 
ertragen können, das araſige Echaufolel noch einmal 
an erleben. Ich unterdrücke ein Gefühl der Mebelkeil, 
Mein Kollege ein Jankee von reinſtem Waffer, hatte 
die beſſeren Nerven. Er hat nicht nur die unheim⸗ 
Ken e nik eier 3 feſtgehalten, ſon 

rn auch mi en. dem Schlangenprieſter, eine 
kurze Unterredung gehabt. 4 e 
Die Grundlage für dieſen Sektterer-Wahnſtun 
bildet eine Stelle im Evangelfum des Markus, in der 
von Schlangen die Rede iſt. 


Die Durchſchnittsdauer eines Gottesdlenſtes der 
„Church of Got Sect“ beträgt drei Stunden. Manch 
mal gelangt die Schlangenſzene viermal, mitunter 
noch öfter zur Vorführung, je nachdem „der heilige 
Geſſt die Kirchenmitalſeder dazu antreibt“, Ste bildet 
ſtets den ekſtgtſſchen Söhenunft des barbarlichen Kut. 
tes, dem die Sektlerer jeben Sonntag in den Bergen 
Kentuckns huldigen. Zwei weitere „Schlangenkirchen“ 
befinden ſich in Leslie und Berry, Das Seltſamſte 
aber ift, daß keiner der Schlangen die Giftzähne aus⸗ 
1 1755 find. Wer geblſſen wird. überwindet das 

ift in feinem Körper kraft ſeines Glaubens. In der 
Tat fol bis heute kaum einer der „Gläubigen“ au den 
Schlangenbiſſen, die ſich faſt bei ſedem Gottesdienſt 
ereignen, geſtorben ſein. Es ſcheint jo, als ob der 
ekſtatiſche Zuſtand der Selbſthypnoſe den Körper 
gleichſam immun gegen das Echlannennift macht. 


Im Lande des „märchenhaften“ Reichtumes 


In Bombay ftarb im 
brittreichfte an Zublens, 
von Baroda, 


Mit dem Worte Mahargdſchg verbindet der Mit⸗ 
teleuropäer unbewußt den Begriff des märchenhaften 
Reichtums. „Reich wie ein Maharadſcha“ allt genau 
fo viel wie das geflügelte Work „Kröſus“ Und man 
darf es als ſicher annehmen, daß der aute biftorifche 
Kröſus nur ein leidlich Denikterter Mann war: nes 

0 unwahrſcheinlichen Reichtüm 
einiger — beileibe nicht aller — indiſcher Herrſcher. 


Der Reichtum faſt aller Maharadſchas, fomeit fie 
England noch in Thron und Würden ließ, beruht 
nicht jo ſehr auf dem oft ungeheuren Landbeſitz und 
exit recht nicht in kegendwelchen Bankınäßlaen Anla⸗ 
gen. Die Maharadſchas find im aedienenften und 
altertümlichſten Sinn des Wortes reſch. Ihr Vermö⸗ 
gen ruht fait immer in einer großen Schatzkammer. 
Der reichſte aller indiſchen „Herrſcher“ der Nifam von 
Heldarabad, hat buchſtäblich ganze Keller voll Gold 
und Edelſteine. Nur wenigen bevorzugten Gäften 
war es geſtattet, einen Blick in dieſe Schatzkammer zu 
tun, aber ſie wiſſen Wunderdinge davon zu erzählen. 
Da kann man buchſtäblich in großen Räffern voll 
Smaxagden und Rubinen wühlen da blitzen Hunderte 
und Tauſende von ſchönen, freilich nicht immer ge⸗ 
jchlifſenen Diamanten. da iſt goldener Schmuck vor⸗ 
handen, mit dem ſich Tauſende von Menſchen 
ſchmücken könnten, ganz zu ſchweigen von den edlen 
Waffen, den verſchiedenſten Ausrilſtungsgegenſtänden 
aus Edelmetall, To zum Beiſplel mit Steinen reich 
beſetzte Pferdegeſchirre und dergleichen. 

Dieſer Reichtum wurde natürlih zu einer Zelt 
zuſammengetragen, als dieſe Maharadſchas wirklich 
abſolute Selbſtherrſcher waren, die unbeſchränkt über 
Leben und Tod ihrer Untertanen verfügen konnten. 
Daß dieſe Schätze durchaus nicht nur mit einwand⸗ 
freien Mitteln zuſammengetragen wurden, iſt klar. 
Es gab zwar auch unler den Maharadſchas rithmliche 


75. Lebensjahr ber 
der Maharadida 


Moltfe war ein guter Weln⸗ 
kenner, aber das Braunbier, das es damals 
in Norddeutſchland gab, ſchätzte er nicht. Nun fandte ihm 
einſt ein Münchener Verehrer, der Beſitzer einer berühm⸗ 
ten Brauerei, eine Anzahl Flaſchen feines Exportbiexes 
mit dem Bemerfen, das Getränk ſei eigens und mit aller⸗ 
größter Sorgfalt für den Feldmarſchall gebraut worden. 

Nach langem Zögern veranlaßte Moftte feine Nichte, 
die ihm den Haushalt führte, die Hälſte einer Flaſche in 
ein Teeglas — Biergläſer gab es im Haufe Moltte nicht 
— zu füllen. Er koſtete vorſichtig, koſtete noch einmal — 
dann ſchob er das Glas zurüg und meinte: „Und da zoll 
es Menſchen geben, die ein ganzes Glas davon trinken 
können!“ 


Der Keldmarid 


* 


Als Paulette Pax in Paris die Direktion eines klet⸗ 
nen, literariſch anſpruchsvollen Theaters übernommen 
hatte, ſagte ſie eines Abends während de: Zwiigenaftes 
zu ihrem älteren Kollegen Lugne⸗ P Ob Sie es 
glaubten oder nicht, ich habe noch immer mal Lam⸗ 
penſieber, wenn ich eine Rolle zum erſten Male ſpfele. 
Am Tage vor der Premiere kann ich leinen Biſſen her⸗ 
unterbefommen. Vor lauter Aufregung zieht ſich meln 
Magen zuſammen, als ob ich ſeekrank wäre.“ 

„O, Madame“, ſagte Lugne⸗Poß darauf, „in guten 
alten Zelten ging es mir genau fo. Vor der Generalprobe! 
habe ih auch nie zu Mittag gegeſſen. Jetzt kann ich Gott 


Ausnahmen, aber in der Regel plünderten fie ihr 
Volk bis aufs Hemd aus, Bis heute hat ſich die Ber 
völkerung einzelner folder Reiche nicht von dieſer 
jahrhundertelangen Unterdrückung und Auspowerung, 
erholen können. Man muß es den Engländern Iafs 
fen, daß fie dieſe Herrſcher in verhältnismähin kurzer 
Zeit davon überzeugt haben, daß es mit ſolchen Mies 
thoden nicht mehr weiterging. Rahlreiche ſolcher fellr⸗ 
ſten wurden kurzerhand enteignet, viele wanderten 
ſogar ins Gefängnis, und jeder einzelne hat heute 
engliſche Berater an feiner Seite, die in Wirklichkeit 
regieren, gegen deren ausdrücklichen Widerſpruch kei⸗ 
ner dieſer indiſchen Herrſcher etwas unternehmen 
könnte. Troßdem gelang es Englands Verhandlungs⸗ 
kunft, auch mit dieſen relchlich entmachteten Maharad⸗ 
ſchas ein ertränfiches Verhältnis herzuſtellen. Sie 
laſſen heute ihre Sühne zum Teil in England ſtudie⸗ 
ren, fie beſuchen oft allfährlich die Stadt London, und 
leder Hotelbeſitzer macht einen Luftſprung, wenn ſich 
ein richtiger Maharadſcha mit Gefolge anmeldet. Daun 
werden immer zwanzig bis dreißig Zimmer auf ein⸗ 
mal gemietet, und ein Fall, wo ein folder fytrſt et. 
was an der Rechnung ans zuſetzen hatte, hat ſich Dis 
heute noch nicht erelanet. Beſonders intexeſſterte Säfte 
find dieſe Fürſten bei den großen ennliihen Pferdes 
rennen, und das geiſtliche Oberhaupt der indiſchen 
Wohammedaner, Aga Chan, der, mit einer Franzöſin 
verheiratet, faſt ſtändig in frankreich lebt, unterhält 
in England einen eigenen großen Rennſtall und ge⸗ 
winnt ſo manches wertvolle Rennen. 

Solange es alſo England gefällt, werden Diefe 
Maharadſchas nach wie vor zu den reſchſten Männern 
der Welt gehören. Ihren Reichtum zu vermehren 
oder, wenn er verloren gegangen fft, neu zu erwer⸗ 
ben, haben fie allerdings keine Gelenenheit mehr. 
Denn ohne engliſche Erlaubnis dürſen fie keine Steuer 
erheben. Manche von ihnen bekamen ſchon, wenn fte 
ſich „unartig“ aufführten, eine Art Stubenarreſt, d. h. 
ſie durften eine beſtimmte Zeit ihren Palaſt nicht vers 
laſſen. G. U. 


ſei Dank auch vor der Premiere mit beſtem Appetit eſſen.“ 
— „Weil Sie kein Lampenfteber mehr haben, nicht wahr“, 
bemerkte verſtändnſsvoll Paulette Paz. — „Nicht gerade 


das“, entgegnete Lugne⸗Pos, „ſondern weft ich heute 
genug Geld zum Mitt ſen habe.“ 
* 


Ein ſpäter namhaft gewordener Kanzelredner Biel! 
im Aale lite Amtszeit immer beſonders donnernde 
Predigten. Später sprach er jedoch ganz leidenſchaftslos 
mild und verſtändig, Ein Amtsbruder fragte ihn nach 
dem Grund diefer Wandlung. „Als ich noch jung war, 
ſagte da der Pfarrer, „glaubte id, der Donner töte die 
Leute. Als ich geſchelter wurde, entdeckte ich. daß es der 
Sit tut. Da eniſcloß ich mid, in Zukunft weniger zu 


donnern und mehr zu len“ 


John Galsworthy jahd.e zu Vegiun, ſeiner, ſchrift 
ſtelleriſchen Laufbahn feine beiden rſtlingswerte mit 
einer begeifterten Widmung an Shaw. Gelegentlich ers 
kündigte ſich Galsworthy, wie dem Meſſter die Bücher ge. 
ſallen hätten. „Ihre Sachen ſagen mir immer mehr und 
mehr zu“, ertlärte Shaw. „Ob. .“ meinte Walsworthn 
geſchmeſchelt. Aber St ſetzte gleich hinzu: „Wenn id) 
das eine Buch leſe, gefällt mir das andere immer mehr. 
und leſe ich das zweite fo geht es mir mit dem erſten 
genau ſo!“ 


x WELT AUF LEINWAND x 


Wenn man einer Heiligen ähnlich jieht .... | 


(Bon unſerer Pariſer Korreſpondentin.) 


Irene Cordap, die Tochter eines ehrenwerten ſavon⸗ 
erdiihen Induſtriellen, hatte nur einen Traum — und 
den heute in der Mädchenwelt übfihen: fie wollte um 
jeden Preis zum Film. Die findigen Publicktymänner 
Arrioferter Filmſtars erzählen uns zwar die herzbewegen⸗ 
ſten Märchen. wie es dem echten Talent immer wieder 
gelinge, ſich durchzuſetzen, aber ſolche Geſchichten hel 
wenig, wenn man in einer ſehr bürgerlichen Umwelt in 
Albertville ſitzt und Eltern hat, die zu Filmträumen nur 
verzeihend lächeln. Wie ſoll man in der Heinen Provinz⸗ 
ſtadt zu ernſthafter Arbeit kommen, zu einem Lehrer? 
Man muß ſchon ſelbſt zum Berge kommen, da die Berge 
die ſchlechte Gewohnheit haben, nicht zu den Propheten 
m kommen. 

Die Eltern Irene Cordays waren immerhin moderne 
Leute. Sie wünſchten, daß ihre Tochter Medizin ſtudfere. 
Und Irene, die weniger beabſichtigte, in dieſem Studium 
„fort “zukommen, als lieber überhaupt von daheim weg“ 
zukommen, ging nach Greuable. Man fah ſie zwar dort 
wenig im Kolleg, dafür betätigte fie ſich als Schfläufe⸗ 
rin. Und fie erklärte ſchließlich ihren Eltern, fie müſſe 
zur Vervollkommnung ihrer Studien nach Paris, wodurch 


— u- 


fie ihren heimlich genährten Hoffnungen bereits wenig ⸗ 
ſtens in örtliche Nähe kam. Sie fand auch in die erſehnten 
Filmkreiſe, trat als Statiſtin in dem Film „Cafe de Pa⸗ 
vis“ und Guitry's „Remontons les Champs Elyſees“ auf, 
Was allerdings nur in den ſeltenſten Fällen zu einer 
Filmlarxſere führt. 

Zu jener Zeit ſuchle aber Maurice de Canonge nach 
einem neuen Meſicht für ſeinen Film „Thereſe Martin“, 
nach einem Antlitz. geeignet, die hl. Thereſe von Liſieux 
zu verkörpern. Vielleicht gab es unter den die Ateliers 
belagernden Anfängerinnen manche, die ernſte Studlen 
hinter ſich hatte — manche die ein beſonderes Talent auf⸗ 
fallen ließ? Die kleine Medizinſtudentin Irene aber be⸗ 
ſitt das ünwahrſchelnliche Glüg, der Heiligen erſtaunlich 
ähnlich zu ſehen. And jo kommt es, daf ein großer Traum 
in Erfüllung ging, eine ehemalige Medizinſtudentin das 
Gewand der Karmeliterinnen trägt und ſtatt in die Ang⸗ 
tomie, ſich in ein weltabgewandies Leben "vertiefen Toll, 
das der Film beschwören will. Juerſt die Kindheit und 
das melilſche Leben der Heiligen, die bis zu ihrem. fünf⸗ 
zehnten Jahre ein Meines Mädchen wie andre war, die 
Schleiernahme, das Daſein der Nonne. 6. v. U., Paris. 


Worüber man in ftanzöflgen Fimtreifen foridt 


(Von unferem Pariſer Korreſpondenten.) 


Wenn man nicht zu ſehr nur an das Geſchäſtliche 
denkt, ſondern vor allem ein Fazit der künſtleriſchen Ge= 
winne ziehen will, dann war 1938 ein gutes Jahr. Das 
kann man immer wieder hören und mit Recht. Troß dem 
großen Erfolg von Schneewittchen find die Franzoſen 
daran, den Amerikanern ganz energiſch den Nang abzu⸗ 
laufen. Die Amerlkaner fabrizieren eben in großen 
Serien, deren „Modelle“ gut waren, deren Serſenherſtel⸗ 
lung aber immer mehr an Niveau verliert. In Frank, 
rei egen ſucht man leldenſchaftlich und mit ernſtem 
Willen das Neue. 1 

Es gibt genug Altivpoften zu buchen. Von Carte 
(Qual des Brumes) ift ſicherlich noch viel zu erwarten, 
desgleichen van Wan Renoir, deſſen „Bele humaine“ zu 
den größten e Erfolgen zählt. Leo Joa nnn 
hat ſoeben mit deinem Film „Alerte en Mediterranee“ den 
graßſen Filmpreis exruſgen. Marcel Pagnol zählt zu den, 
interefiantefben ſchöpferſſchen Perſönlichkelten. Jacques 
ge er, 51250 san 7 755 en Aalen Duvivier 1 
n nur die großen Namen berühmter Produktionen, Die 
Zukunft des franzöſiſchen Füms erwartel viel von ihnen. 

Eine der ſchwlerigſten Probleme fllr den franzöſiſchen 
Film bleibt die Suche nach geeigneten Seen Ae 
ch nicht Jean Reno einem Roman von Zola mangels 
geeigneter moderner Motive zuwenden? 

Eine zweite, ſehr ernſte Frage, fo ſeltſam dies Fin- 
gen mag, it beiche für den franzäſiſchen Film die Ein» 


haltung einer gewiſſen moxaliſchen 
Linke, Viele ſehr ernſte Fülmkrititer beſchäftigen ſich 
mit dleſem Problem. Die Franzoſen find ſich deſſen bes 
wußt geworden, daß damit, daß der Film ein Exportartikel 
wurde, er zugleich ein Propagandamittel iſt. Sie haben 
lich nicht über mangelnde Erfolge zu beklagen. Eben jeht 
erhielt „La grande Illuſion“, welcher Film ſeit 15 Wochen 
in New Pork. elt wird und ſchon ſeinerzeit in Vene⸗ 
dig einen Preis errang, nach fi 1 Ballotagen den Preis 
des. beiten Films für 1033. Hier wäre auch das von New 
Vork in dieſen Tagen gekabelte Angebot von 2 Millionen 

für die Adaplferungsrechte des Films „I' Hals 
une aventuriere“ zu nennen, welcher Film Raymond Ber⸗ 
nards ſoeben im Olympia von Paris triumphale Erfolge 
ertiugt, Aber ernſthafte Filmtreiſe ſchütteln die Köpfe 
über allzu viel Filme aus einem gewiſſen Verbrecher⸗ 
Milſeu und meinen, ſolche Filme könnten falſche Vorſtel⸗ 
lungen von Frankreich erwecken. Solche Sorgen find hier 
immerhin neu. Sympthomatſſch dafür iſt aber anzuführen, 
daß Marcel Carns ſeine Abſicht „La Rue des Vertus“ zu 
drehen, aufgegeben hat und dies nicht nur, weil er Schwie⸗ 
rigkeiten bezüglich der Dariteller fand, ſondern auch, wie 
er ſelbſt ſagt, weil er ſich gerne von den „Mauvais gar⸗ 
cons“ des „Qui des Brumes“ und „Hotel du Nord“ ent⸗ 
Finn möchte. Er beginnt Joeben. in Billancourt den 
Film Le jour je leve“ zu drehen, deſſen Buch von Jac⸗ 
ques Viot, dem Autot von „Gens du Voyage 8 

v. U. 


Neue Induſtrie- und Kulfurfilme der Uf“ 


(Berliner, Brief der „Freien Preſſe“) 

In dieſen Tagen wurden in einigen Berliner Filmtheater 
neue Induſtrie⸗ und Kulturfülme de (fa uraufgeflührt, bie es 
verdienen, ganz beſonders hervorgehoben zu werden, weil fit 
uns einen tiefen Einblick in den grandioſen Aufbau des Drit 
ten Reiches tun laſſen. Vor allem tt der große Nepräfentar 
tionäfiim der Henkel⸗ Werke, Oüſſeldorf, zu nennen, die das 
weltberühmte Perſit und zahlreiche andere für die Technik ver⸗ 
wendete Waſch. und Putzmittel berſtellt. Diefer Film, von 
einer ſehr beachtlichen Muſit des jungen Kompouſſten Bernd 
Scholz begleitet, zeigt uns einerfeits in kurzen Aeberſichten die 
gewaltige Probuftionsfeiftung der Firma, wag aber ſehr viel 
weſentlicher iſt, der Film zeigt die volkspolitſſche Bedeutung 
der Hygſene, die ohne das Waſchmittel unmöglich iſt, und 
weiter — und da ſteigt ehrlicher Neid in den Herzen der Ber 
ſucher auf — die vorbildliche Leiſtung diefes Anternohmeng IM 
Sinne der nationalſozialiſtiſchen Idee „Schönheit der. Arbeit 
In einem ſolchen Werk müß es Freude machen ſchaffen zu 
können. Dieſen Film ſollte man in der ganzen Welt zeigen, 
Es wäre nicht nur ein ausgezeichneter Werbefilm für das 
Waſchmittel Perſil und die anderen Produkte, ſondern er ifl 
beſter Anſchauungsumterricht für natjonalſoziolfſtiſches Denken, 
wobei ſeſtgeſtelle werden muß, daß die Firma Henkel ſich nicht 
etwa erſt ſeit 1933, ſondern ſchon jeit längerer Zelt nach die“ 
ſen Grundſägen gerichtet hat, alſo es ſich nicht um elne 
Swang, ſondern um eigene Erkenntnis handelt. 

Ein zwelter Afa - Kulturfilm, der fi „Flilſſtger ats anal 
ſer“ betitelt, zeigt, wie man durch Zuſetzung von Chemikalien‘? 
das Waſſer enthärtet und damit den Neinigungeproß des zu 
Waſchenden außerordentlich erhöht. In ſehr gewählter und 
ſchön durchdachter Weiſe wird der Begleittext geſprochen. Et 
iſt eine richtige Oichtung in Proſa, ein Lied auf die große 
Leiſtung der Chemie. 

Auch der dritte der Induſtrie. Filme befaßt ſich mit chem 
ſchen Dingen u. zw. iſt es ein Film der Apotheker, der ung 
in die Arbeit diefes für die Volksgeſundhelt fo wichtigen Ber 
zufsftondeg einführt. In Großdeucſchland gibt es mehr als 
8000 Apotheken, in denen viele Sehntäufende von wiſſonſchaft⸗ 
lich vorgebildeten Apotbekern ihrem verantwortungsvollen 
Berufe nachgehen. Bon der altgermaniſchen Man-NRune, bie 
auf den Töpfen vorgeſchichtlicher Apotheken gefunden würde, 
bis zum modernſten chemiſchen Induſtrlewerk, in dem Arznei 
mittel hergeſtellt werben, fehen wir die Geſchſchte des Apothe⸗ 
fengewerbes ablaufen. a 8 

Neben dieſen intereſſanten Induſtrle-Fllmen bot die Afe 
sei ſehr ſchöne Städte⸗Filme u, zw. „Salzburg, die Feſtſpel⸗ 
ſtadt“ und „Münſter, Weſtfalens ſchönſte Hauptſtadt“. Den 
erſten dieſer Filme kann man gradezu eine Sdealpropaganda 
für die Feſtſpiele nennen. Antermalt von entſprechender Do 
zartſcher Mufit gibt uns der Film nicht nur einen ſchönen 
Aeberblic, ſondern wir erbalten auch lebensvolle Ausſchnitte 
aus der Arbeit der berühmten Künftler, die fi in Salzburg 
zu ihren Cpigenfeifiungen vereinen und aus den Feſtſplelen 
felber, — Der Münfter-Film bietet in der Gestaltung keine 
neuen Geſichtopunkte, jedoch Photographie und Regie find ſehr 
gut, fo daß wir dloſes lebendige Bſlderbuch einer ſchönen 
kunſtfreudigen Stadt, die ein bedeucſamer Kulturmſttelpunkt 
iſt, mit Freude betrachten. Vielleicht ft das Amüſſerbedärfüls 
der Münfteraner etwas zu ausgiebig geschildert, aber die Pe 
benefreude des deutſchen Volkes, die im Dritten Neſch wieder 
dur Entfaltung kommt, tt beſtimmt eine ſchöne Selte umſeveg 
Daſeins, die wir nicht zu unterdrücken brauchen. P. H. R. 


Wie groß war Napoleon? 


Jag Raymond, der bekannte Reglſſeur beginnt 
augenblicklich einen neuen Napoleonfilm zu drehen, ber 
titelt „Eine 0 90 Scheidung“. Napoleon wird durch 
den berühmten Schauſpfeler Pierre Blanchard e 
werben, der bisher vom Schidjeal zermalmte Charaktere 
verkörperte. Aber er ähnelt Napoleon Bonaparte auf 
ice l l 6 

r Film will nicht nur ein getreues Bild der Epoche, 
ſondern vor allem der ſchicfalhaffen Begegnung 55 Nas 
er und Joſephine geben, ihr Leben in der Wohnung 

er tue Chantereln, die bisher noch niemals zum Leben 
erwegten Details ihrer Liebe. Man wird in dieſem Firm 
much die berühmte Szene im, Gerihtsftat. ſehen, wo ihre 
Scheidung ausgeſprochen wurde und in den Joſephine, 
die von Ruth Chatterton gegeben wird, eintritt, Indem 
fie Napoleon an der Hand hält. Die Herſtellung des 
Films wird im übrigen nicht weniger als zwei Monat 
beanſpruchen. 

Ein englischer Schauspieler, Romilly Lunge, der in 
dieſem Film Junot interpretiert, befifit einen grauen Mare 
tel, den Napoleon getragen hat. Er erbte Diefen Mans 
tel von feinem Proßwater, der ein intimer Freund Meif⸗ 
lonters war, des berühmten Malers der napoleonſſchen 
Epoche,. Dieſen Mantel trug. Napoleon, als Meilfonier 
eines feiner letzten Porträts malte und der Maler, der 
n ſtapb, vermachte den Mantel des Kaſſers ſelnem 
Freunde. 

Plerte Blanchard war erſt hocherfreut über den Ein, 
fall des engliſchen Schauſplelers. Aber ach, der Mantel 
Napoleons ift für ihn viel zu klein, denn“ während. der 
Kaiſer 1 Meter 80 maß, hat der franzöſiſche Künſtler 
eine Länge von 1 Meter 74, Und fo wird er darauf ver⸗ 
dichten müſſen, den grauen Mantel des Kaſſers zu . 

G. v. U. 


Wolfgang Liebeneiner beschäftigt ich: urzeit mit der 
0 


Vorarbeit für den Terrafilm „Der Florentiner Hut“ na 
dem gleichnamigen Bühnenitüd von N. Lapſchs und 
Marco Michel, Hauptrolle: Heinz Rühmann 

Der Durchſchnittofranzoſe ſoll jeht in einem ph 
geſchildert werden, deſſen Drehbuch Liam O laßerty 
ſchreibt. Hauptdarſteller; Rain. 

In Leonora Stone, die erit 47 Jahre alt iſt, hofft 
man in London einen neuen Fllmſtar endeckt zu haben. 
Sie gewann ſoeben bei einer Nachwüchskonturrenz im 
Victoria ce Theater den von Alexander Korda geſtil' 
teten Silberpolal. 
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„Frele Preſſe“ — Montag, ben 18. März 1939, 


POIRT IPIRIESSIE 


Gieg auf der ganzen Linie 


Polens Boxer beſiegten die Finnen 14:2 und die Letten 10:6 


Polens Borfport hatte geſtern einen großen Tag. An zwei Fronten hieß es gegen harte Wegner antreten. 
It an beiden Fronten wurde ein Sieg errungen, der klar und eindeutig if. Die Finnen wurden in Lemberg 14:2 
fängt, und die Letten mußten auf eigenem Boden in in Riga eine 1076⸗Niederlage von der polniſchen B⸗Mann⸗ 
hast hinnehmen. Beide Kämpfe wurden von den polniſchen Boxern verdient gewonnen. Das Ergebnis iſt nun 
nicht dahin zu werten, daß die Polen jeden Kampf nach Wunſch gewonnen haben, dazu waren ihre Gegner denn 


zu gute Boxer. Faſt in jedem Kampf gab es erbitterte Gegenwehr der Gegner. 


Kolczynſti, der k. o.⸗Jäger, 


fe ſich ſogar mit einem Punktſieg über Roſſi begnügen, obwohl er der beſte polntihe Voter in Lemberg war. 


Polen — Sinnland 14:2 


bin der Sieg der Polen in Lemberg war keinen Augen⸗ 
Dar belährdet. Als die erſten Punkte verlorengingen, 
uh er Kampf ſchon gewonnen. Die einzelnen Kämpfe 
en folgenden Verlauf: 
the konnte erſt in der dritten Runde ein Ueber⸗ 
cht über Oli Lehtinen erringen, nachdem die 
daalelunde ausgeglichen und die zweite an den Finnen 
h en war. Der Sieg des Polen war ſehr knapp. 
1 wochen unentſchiedenen Kampf gab es im Bantam⸗ 
19 6 Hunskonen und Koziolef bombardlerten 
10 Runden lang plans und ſtillos. Koziolek bekam für 
1 males Uebergewicht den Sieg zugeſprochen. Es 
Mercer auch ganz gut einen Sieg des Finnen geben 


u or tefs Sieg über Salminen war verdient 
Ak klar. Schon in der erſten Runde zeigte es ſich, daß 
1 me der heſſere Techniker war. Salminen fiel dann 

Mer mehr ab. 


Wozntattewicz ſtand einem Gegner gegenüber, 
a 19 5 d ch 116 0 ihn ſich wo 
vom Leibe, daß er A. Lehtinnen gar m 
5 10 57790 I 1758 Punktſieg Woznſa⸗ 

and: 8: r Polen. 


Im Weltergewicht gab es einen großen Kampf. Kol: 
caynfti war immer überlegen, Roſſi aber ein fo 
zäher Burſche, daß er alles nahm und durchſtand. Stand: 
10:0 für Polen — der Länderkampf war gewonnen. 

Die Niederlage Piſarſkis gegen Suhonen war 
verdient. Der Finne war leicht überlegen. Dieſer Kampf 
muß als der ſchönſte des ganzen Länderkampfes ange⸗ 
ſehen werden. Punktſteger Suhonen. 

Den erſten k. o.⸗Sieg gab es im Halbſchwergewicht. 
Szymura ſchickte feinen Gegner, den Finnen Korji, 
ſchon in den erſten Sekunden der zweiten Runde für die 
Zeit zu Boden. Nachdem Szymurg die erſte Runde hoch 
gewonnen hatte, konnte er zu Beginn der zweiten Runde 
einen Haten anbringen, der den Gegner guf die Bretter 


zwang. 1 

Noch einen k. o.⸗Sieg, diesmal einen techniſchen, gab 
es im Schwergewicht. Lulowjft.fhlug in der 3. Runde 
Karppinen entſcheidend. Endſtand 14:2, 


Holen - Lettland 10:6 


Der Sieg in Riga fiel ſchon weit ſchwerer, Die Let 
ten zeigte no von der Rete Let einige polniſche Voker 


dagegen waren ſchwächer, als man das von ihnen erwar⸗ 


Dolonia (Warfchau) — Union-Toueing 2:0 (2:0) 


Schönes Spiel der Gäjte 


Das eitrige Zuſammeutreſſen dieſer beiden Liga⸗ 
Aiſgaffen brachte den Warſchauer Güften einen ſicheen 
5 ein, Sie waren den Lodzern in einigen ſehr wide 
ele Punkten überlegen und beherr'hten deshalb mei⸗ 

ils das Spiel Polonia war vor allen Dingen ſchnel⸗ 

wendiger und lechnſſch reifer. Der Ball lief bei ihr, 

Hab da kein unnötiges Zeitvergeuden, kurzum man Tab, 

ler die Hand eines erfahrenen Trainers, wie es der 

lige 1. F.C. Kattowitzer⸗Spleler Karl Koſſor uns 
Jeg Iſt, viel erreicht hat. Unfon⸗Touring ſtemmte fi 
Ale, Gegner mit aller Macht entgegen und hatte, ob⸗ 
h olonia im Felde Überlegen war, dennoch einiges 
ale ie Möglichkeit. das Refultat für ſich günſtiger zu ge- 

N, als es ausgefallen iſt. Goszcglo nützte nämlich 


Ur Seile, Seidel⸗Kroölaſit, verſagte einigemal vor dem 
lei Gegners. Das Spiel der Lodzer wirkte im Ver⸗ 
900 zu dem, des Gegners au edig, zu langjam, und das 
dor N Swintojlawjtis auf dem rechten Flügel, der noch 

Brygada-—Uc her verletzt iſt, ſchwüchſe den Angnriff 


8 wegen Hand dititerten Elfer nicht aus, und die 
ki 


0 


in bedeutendem Maße. Doch auch die Halfreihe war nicht 
auf der Höhe. Piltz kam noch ganz gut ins Spiel, doch 
Schultz ift noch nicht in Form. Schwach war auch Durka 
in der Verteidigung — ſehr gut dagegen der neue Mann 
Kafwak. Dleſer gutgebaute Back beſiiht alles, was man 
von einem Ligaſpieler verlangt: Härte, einen weiten be⸗ 
ſtelenden Schuß und, was wohl das wicht igſte ift, er If 
ſehr ſchnell, Happe im Tor machte einen Fehler, und der 
koſtete gleich ein Tor. 7 

Die Tore fielen durch den Mittelſtürmer der War⸗ 
ſchauer, Odrowaz. Das erſte war unhaltbar, das zweite 
konnte, wie, Idon geſagt, vermieden werden. Während in 
der erſten Halbzeit die Gäfte fat durchweg den Ton an⸗ 
gaben, lam UT in der zweiten Hälfte immer mehr auf, 
und Polonſa wurde zeitweiſe arg in die Verteidigung ges 
drängt. 

Am kommenden Sonntag geht es gegen „Zjedno⸗ 
zone“ in der Melſterſchaft der A⸗Klaſſe. Eine Woche 
101 ſteigt in Warſchau das Revancheſpiel gegen Po: 
onia, . Li. 


Spring vor Nuſocinſti 


Auch Danowſbi geſchlagen 


, Aim Sonntagabend fand in Berlin das große 
nn in der Deulſchlandhalle ſtatt. Darau nah. 
bey Auch wei polnſſche Sportler teil: Kuſoelnſti und 
printer Danowſkl. Kuſoefuſtt kam im Lauf über, 
Nyon eter auf den zweiten Platz hinter dem in aus⸗ 
ſlaichneter Form befindlichen deutſchen Meifter Sy. 
ide „drin ſiegte in 8:31, vor Kuſbeinftf in 8:91,8 
der Eberhardt (8) in 8 Eine Senſgtion war 
unten Trippes (D) Kugelſtoßen über den 
Ins pameifter Kreek. (Eſtland). Trippe erreichte 

b, Street 15,70 Meter, Stöck 15,61. Die 75 Meter 
lebe holte ji, der Fauorit Lidman (Schweden). 
Ay, r 1000 Meter lief Deßcker in 2723, als Steger ein. 
0 Wale holte ſich den Sieg im Stabhochfprung mit 

eter 


blen —ngarn 1:6 
U geber Mingerländerkampf Polen. —Ungarn in Kattowiß 
Velen mit einer etwas unverdient hohen 1:6:Nicderlage 
date % Erſtens konnten einige polniſche Ringer der 
| ar Garnitur nicht antreten und mußten deshalb durch 
Liehte vertreten werden und dann ſollen auch die 
9 richter nicht ganz in Ordnung geweſen ſein. 

. 5 aach dieſem Sieg am Sonnabend ſchlugen die unga⸗ 
Ice , Ringer als Budapeſſer Stadtauswahl die Schleſi⸗ 
Mannſchaßt am Sonntag mit 720. 


cho! (Pabianice) — UT 15 4:1 l. :0) 
H ‚‚erhälfnismähig hohe e une die 
n 


t von UT in Pablanice einſtecken. Die 
age it zum Teil auf die ſchlechten Bodenverhält⸗ 


I 
0 


Kuſpeinſti ſchuitt trotz feiner Niederlage ſehr gut 
ab. Seine Zeit iſt ein neuer polniſcher Hallenrekord. 
Unterwegs vorbeſſerte Stufocinifi auch den polniſchen 
Halleurekord ſtber 2000 Meter. Vielleicht hätte es 
auch zu einem Sieg gelangt, wenn er ſich auf der har 
ten Holzhahn beifer gefühlt hätte. Auch die taftiich 
ausgezeichnete Mannſchaſtsleiſtung der deutſchen Laute 
fer machte ihm ſchwer au ſchaffen. Nach den erſten 
Runden führte Kufdeinſki, zwiſchen der 9. und 10, 
Runde geriet er aber ins Sintertreffen, mitten in die 
dichte Schar der Deutichen, "Beim Endſpurt kam er 
nur auf den zweiten Platz. 

, Der zweite Pole, der Sprinter Dauowſti, fiel 
ſchon im Zwiſchenlauf ab. Er erreichte in 8,6 Sekun⸗ 
den für die 75 Meter nur den J. Platz 


——y— 


niffe zurückzuführen. Der völlig vereifte Platz und der 
Schnee, der ein Flachſpiel ſehr n war für UF 
weit ſchwieriger zu meiſtern als für Sokol, der ſich auf 
dem eigenen Plat beſſer zurechtſand. 


Bradl jugollawiſcher Sprunglaufmeifter 


Trotz ſehr ſchwieriger Schneeverhältniſſe wurden die 
lugoflawiſchen Sprunglaufmeifterfchaften auf der kleinen 
Planlca⸗Schanze doch noch durchgeführt. Den Meiſter⸗ 
titel holte ſich Weltmeiſter Joſeſ Bradl. Bei einem bei 
60 Meter liegendem üritſſchen Punkt ſprang er 59,58,5 
und 57,5 Meter weit. Den zwelten Platz holte ſich der 
Jugoflawe Norfa mit 316,7 Punkten und Sprüngen von 
56.58 und 52.5 Meter. 


tet hätte. Der beſte unter den Polen war noch Nowak. 
Ein ſchwerer Wegner war auch der Ningrichter, der mil 
Verwarnungen nicht geizte. Der Verlauf: 

Lendzin, der polnſſche Fliegengewichtler, kam in 
der erſten Begegnung zu einem überlegenen Punktſieg 
be Cauns. Der Vette beendet den Kampf völlig er: 

öpft. 

Auch Sobtowiax gewann den Bantamgewicht 
gegen Truſis klar und verdient, wobei er feine ver 
eßte Rechte merklich ſchonte. 

Den erſten Lettenſieg gab es im Federgewicht, Tre⸗ 
5 ſchlug Stalecti, Der Sieg war aber recht frag: 
ich. 


Einen ſchnellen und abwechſlungsreſchen Kampf gab 
es im Leichtgewicht zwiſchen Kniſis und Komaljti. 
Bei einem ſehr großen Punktvorſprung hatte Kowalski 
aber das Pech. in der dritten Runde in einen Schlag des 
Letten hineinzurennen, der ihn kurz zu Boden brachte. 
e war aber gleſch wieder hoch. Endſieger Ko 
walt. 

Im Weltergewicht fielen wieder. 2 Punkte an Fiun⸗ 
land. Tia ſto kämpfte diesmal zum 250. Mal. Sein Ju⸗ 
biläumskampf gegen Jarec li endete, knapp aber ver⸗ 
dlent mit ſeinem Sieg. Der Pole batte nur die erſte 
Runde für ſich entſchieden. Stand 6:4. 

Den polniſchen Vorſprung vergrößerte im Mittelge⸗ 
wichtstampf Szulcgynſki durch feinen Sieg Über Re» 
bin ſch. Der Leite kämpfte allzu vorſichtig, jo daß der in 
ſehr ſchlechter Verfaſſung befindliche Pole doch noch zu. 
einem Sieg kam. 

Klimecki war diesmal wieder eine Niete, er ver 
lor gegen Meilus, 8:6 für Polen. 

Im Schwergewicht gab es einen k. o.⸗Sieg. Bial⸗ 
kowſki ſchlug Stein in der zweiten Runde. Beide Bozer 
waren, ebenſo wie viele der anderen Kämpfer, vom 
Schiedsrichter mehrmals verwarnt worden. Endſtand 
10:8! 


Die Turner und Midzem fieaten 


L. Sp. u. T. B. — Sas 0:5 (2:9) 

Auf dem völlig verſchuelten Platz von ERS ſtan⸗ 
den die Platzbeſitzer den Turnern gegentiber. Die 
Turner waren ohne Triebe angetreten, der durch 
reiche II erſetzt worden war; bel ERS wiederum 
ſehlte Czerſtl. Bis zur Pauſe konnte der Seis den 
Kampf für ſich halten. In der zweiten Halbzeit kam 
der L Syn. T. B. dann zum 678 Sleg. f 

Die Tore ſchoſſen: fir, die Turner — Strölewiecki 
1 Be, Voigt und Jeſchke; für Sas Klimezak (2), 
Owezarek und Kudlewſtt, hinzu kam ein Selbſtmörder, 


Widgew—Wima 878 (2:8) 

Das Widzewer „Lokalderby“ auf dem Widzew⸗ Platz 
endete mit einem Sieg der Gastgeber. Bis zur Paufe 
führten. die Fabrikſportler, dann aber holte Midzem zu 
einem klaren Sieg auf, 


Narutowicz — Mittelfhulmeifter 


Ls. Der geſtrige Sonntag brachte im 4 Mittelſchul⸗ 
Kobball die Entſcheldung. Nach ihrem letzten Sieg über 
das Pilſudſti⸗Omynaſtum kam die Narutowlez-Vertretung 
noch zu einem Erfolg über das LDG. Obgleich das Spiel 
ziemlich ausgeglichen war, zeigten die Sieger weit größere 
Schußſicherheit, was ihnen auch den Sieg einbrachte. Im 
zweiten Spiel ſchlug die Pilſudſti-Mannſchaft die Ver. 
tretung der PSTP. Die Pllſudſtiſchüler haben von ihrer 
großen Spielüberlegenheit, die fle anfangs zum Favori⸗ 
ten des Turniers machte, viel eingebüßt. 

Ueberraſchenderweſſe konnte das Naxutowiczgymna⸗ 
ſium den Geiamtjieg erringen, ohne ein Spiel zu verlic« 
ten. Das Piſſudſtigymnaſtum mußte ſich mit dem zweiten 
Platz begnügen. Den dritten errang die Vertretung der 
PS., vor dem QD. 

Der geſtrige Tag brachte auch noch ein Netzballſplel 
wiſchen dem Jimow'fis«Gnmnafium und Igrom. Kupcow 
105 die erſtgenannte Mannſchaft gewann, 


Die Ergebniſſe des geltrigen Sonntags: 
Nekball: Jungen, A⸗Klaſſe: Zimowſti⸗ Hymn. — 
Zgrom. Kupcow 2:0 (15:12) (15:10); 55 
Korbball, Jungen, Schlußtämpfe: Narxutowicz. 
Gymn. — LDG 36:21 (20:13), Pilfudfti⸗GHymn. — PSTE 
18:14 8:11). 


IAP Lodzer Meifter im Männerkorbball 


Geſtern wurden in der Sporthalle die Lodzer Meifter 
ſchaſten im Korbball zu Ende gebracht. Nachdem ſchon dil 
Frauen von IKB den Meiftertitel errungen hatten, ge⸗ 
fang es nun auch den Männern dieſes Verelns, den Mel: 
ſtertitel zu erringen. An zweiter Stelle landete DRS, od: 
gleich die Rotweſßen zwei gute Mannſchaften im Kampf 
hatten. Weiter folgen Wima, Wes Iniez und Tur, Tur 
fällt in die BAlafie ab. 


8 ͤ ä 7 ˙ BIT a Ten 
Durch die Aufnahme eines armen deutſchen 
Rindes während der Ferienzeit trägt ihr zur 

Linderung der Not beil 


8 
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Aauptverfammlung im Verein deutſchſprechender 
" Meifter und Nrbeiter 


Am Sonnabend hlelt der Verein deulſchiprechender 
Meiſter und Arbeiter feine diesjährige Hauptverſamm⸗ 
kung ab. Eröffnet wurde fie durch den Vorfigenden, Herrn 
Reinhold Becker der auch die Tagesordnung bekanntgab. 
Ehe zu deren Erledigung geſchritten wurde. wurde der 
verſtorbenen Mitgfieber Heinrich Lebrecht und Jakob 
Frey ehrend gedacht, 

Das Protokoll der 3, Quartaſſitzung ſowie der Tätige 
leitsbericht wurde vom Schriftführer. Herrn L. Bots 

u. Gehör gebracht. Am 1. März zählte der Vers 
Ei Mitglieder. 1 Ehrenvorſitzenden und 17 Ehrenmlt⸗ 
„der. 


Dem Berichte des Kaffierers, Herrn Wilhelm Will, 
it zu entnehmen, daß das VWereinsjahr recht gut abſchloß. 
Den Berſcht der Geſangſektion erſtattete Herr Paul Koba⸗ 
wynſti. Demnach haben im 4. Quartal 14 Singſtunden 
mit durchſchnkttlſchem Beſuch von 24 Sängern ſtattgefun⸗ 
den. Die am 7. März d. J. gewählte Verwaltung der 
Gefangiektion (die Herten E. Prlebe — Obmann, L. Pats 
grabia — Schriftführer, ©, Nitzer, K. König und E. Gate 
(ert — Archivare) wurde von der Verſammlung betätigt, 
Anläßlich feiner e Tätigkeit als 
Obmann der Geſangſektſon wurde Herr Paul Kobaczynſti 
zum Ehren- It. ernannt, wobei ihm eine filberne Uhr 
mit Widmung ubperreicht wurde. Die Radfahrſektion gab 
gleichfalls einen kürzen Ueberblic Über ihre Ende 

Herr Heinrich Neumann erſtattete den Sterbekaſſen⸗ 
Bericht. Im Laufe des Jahres wurden 80 Sterbefälle 
verzeichnet. Herr Edmund Priebe erſtattete den Bericht 
der a beende 9 ne) 

Für Eifer wurden folge erren ausgezeichnet: von 
der Verwaltung — Reinhold Becker, Alfred Schlabs, Wil. 
helm Minh, Wlithlem Will, Heinrich Neumann, Adolf 
Hoſenſelder. Otto Werner, Johann Zoſel, Berthold 
Hentſchke, Otto Baumgart, dem für feine Verdienſte um 
ben Verein herzliche Worte ſeltens der Verwaltung iger 
rufen wurden, Georg Niher, dem für feine Tätigkeit ein 
Jeton übereriht würde; von den Sängern wurden aus ⸗ 
gezeichnet: G. Nitzer, O. Baumgart, J. Beer, G. Hari⸗ 
mann, E. Priebe, O. Fucho, A. Ruf, K. König, T. Go⸗ 
navi und L. Poſgrabla. Zum Ehrenmitglied wurde 
Herr Wilhelm Will ernannt. 

Angeregt durch eine Spende des Herrn Karl Bonn, 
dorf wurde beſchloſſen, einen Krankenbeſuchſond u act 
den, der die Aufgabe hat, kranke Mitglieder zu beſuchen 
und im Notfall mit Rat und Tat belzuſtehen. Dem Fonds 
Toll 1. v. H. leglicher Vereinseinnahmen zufließen. 

Nach Entlaſtung der alten Verwaltung wurden fol⸗ 

nde Herren gewählt, die die Aemter untereinander ders 
ellen werden: Reinhold Becker, Bruno Müller, Johann 
Zoſel, Leo Poigrabia, Wilhelm Will, Heinrich Neumann, 
Richard Müller, Otto Baumgart. Otto Werner. Adolf 
ofenfelder, Berthold Hentſchke, Wilhelm Mink, Edmund 
eder, Oslar Stmon, Edmund Priebe, Alfons Bapler, 
Teodor Glaß, Adolf Ruff und Guſtav Hartmann. 

Freie Anträge behandelten innere Angelegenheiten 
des Vereins, worauf die Verſammlung von Herr E. Becker 
geſchloſſen wurde. Mab. 


forderungen der Metallarbeiter 


a. Auf einer Verſammlung der Metallarbeiter, die 
geſtern ſtattfand, wurde die Forderung der Umgeſtal⸗ 
tung des zurzelt verpflichtenden Sammelverkrages 
aufgeſtellt. Die Metallarbelter erklären. der Vertrag 
trage den Belangen der Metallarbeiter nicht Rech⸗ 
nung. 


d. Opfer der Glätte. Am geſtrigen Sonntag kam 
es infolge der berrfchenden Glätte zu mehreren Un⸗ 
Allen. In der Korzenkowaſtr. 24 ftiträte die 60fährige 
Marla Wurgb und brach ein Bein. Vor dem Hauſe 
Ratnaftrabe 49 glitt die 50 fährige Staniflama Zippel, 
Widnaſtr. 1. aus und ſtürzte, wobel ſie ſich Berlebun⸗ 
gen am Kopfe und einen Beinbruch zuzog. Ecke Ras 

ainikoma» und Narutowiez Straße kam die 1Njährine 
Stefanſa Gornik, Batorn⸗Str. 14 wohnhaft, zu all 


Am Sonnabend, den 11. März, um 
Lelden unfere liebe Mutter 


Emilie Wiessner 


geb. Matejko 


im Alter von falt 68 Jahren. 


Die Beſtattung 4 Dienstag um % Uhr nachmittags von der Leichen ⸗ 
enhausſes aus auf dem alten evangeliſchen Friedhof. 


Herta Wiessner 


halle des Bethlehem ⸗Kran 
In tiefer Trauer: 


1/49 Uhr abends verſchled nach langem 


Freie ene — Wanne der In vors Jung 


und trug einen Armbruch ſowie Kopfve ingen da⸗ 
von. Außerdem erwies die Rettungsbereitſche 
einer Reihe von Perſonen Hilfe, die ſich durch 
infolge des Glatteiſes 
zugezogen hatten. 


Telefonieren - für wenig Geld! 


Es in der Techult gelingen, eine Meine Elurichtung iu schaffen, 
mit der man für einem geringen Weirag im Monat fe nach Dauer der 
Geipräpe 109, 200, 300 ober auch mehr Telefongeſpräche erledigen faun, 
Diele neugelbaftene Cinridtung finden wir in Geflalt des von den 
Ciemensmwerken zur Leſpllger Meſſe berausgebrechlen „Beimfernfprehere“, 
der nicht an das Öffentliche Jeraſprechneh angeſchleſſen ju werten braucht, 
lenbern leicht cult wenigen Hankgriſſen uberall eingebaut werden kant 
Man tann de fl, fa Pein und Haushalt, m Büro und Wetrich, Lager 
und fonfligen Däumlihkeiten, in Potel. und Gafltätten, in der. Land. 
wirtf&aft, in Ladengeipäften, wie Kotonlahwarene, Rleildere und Mäder: 
Türen, Apotheten, Drogerien, in Krantenhäufern, Sanatorien, kemmuna⸗ 
len Vetrieben ulm, mil Vorteil verwenden, Die Werfländigung If babe 
genau fo aut, wie bei dem fentlichen Feraſprecher. Man kann mit dielee 
neuen Einrichtung fhnel Au. und üdfragen erledigen, unangenehme 
Lauferelen erübrigen ib, und die Arbeit und ber Gejmäftsgang erfährt 
keinerlei Unterbrechung. 

Die Neimfernfprehanlage beſteht aus jwei Sprechſtelen. Sede 
Srrechſtene beſigt einen Keutaktkaſten und einen Hörer, der in der glel. 
den Ausführung, wie bie bekannten Hörer der Dieihspon gehalten (nd, 
beſteht. Hörer and Konsatstaften find aus Dfolierprenftoff und damit bins 
reichend gegen cemiſche und mehaniihe Einfläffe geschützt. In ſedem 
Kensakifaften befindet fh eine Schnarre und eine Muftafle, vermillele 
ber bie beiden Stationen angerufen werden können, Der Prebfloffkaften 
enthält eine Gtromauele, und war eine normale Taſcheniampenbalkerle, 
die durchschnittlich ein Wlertelſabr die Anlage mit Strom verſergt. Da 
eine gute Batterle nur wenig koſlet, kann wan latſächlich für einen ne 
ringen Betrag im Monat je nach Temperament und Ausdauer einige 
Hundert Geſpräche fübrent 


) kürze 
weniger ſchwere Verletzungen 


— 


a. Nächtlicher Raubllberfall. In der Pabianickas 
Straße 62 wurde geſtern nacht der heimkehrende Bäcker 
Edmund Jez, wohnhaft Rokicſe, ſrranelszkanſkaſtr. 
20, von einigen Männern überfallen, die ihn nleder⸗ 
ſchlugen und ihm die Bricftafche mit 85 Zloty Bargeld 
raubten. Dem Ueberfallenen wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft Hilfe zuteil. Die Pofizet fahndet 
nach den Tätern. 

a. Der Chorzowa⸗Str. 6 wohnhafte Karl Hartig 
wurde in der Zglerſkaſtraße von unbekannten Mäns 
nern ſchwer verprigelt, — Auf der Straße verpriinelt 
wurde ebenfalls ein Staniflam Pawlak, wohnhaft 
Broniflaw«Str. 80. Ebenfo erging es dem Miährinen 
Staniflam Lewandowfki, einem Einwohner von Ruda 
Pablanſeka. 


— — — 
Die Aufnahme eines erholungsbedürftigen deut- 


ſchen findes iſt Pflicht eines jeden beffergeftellten ; 


deutfchen fjauſes! 
— — — — 


Aus der Umgegend 
Tomaſchoto 
Die Kirchenratswahlen endeten mit Proteſt 
A. B. Geſtern fanden hier die Wahlen in den neuen 


Kirchenrat der evangeliſchen Gemeinde ſtatt. Trotz of- 


ſenſichtlicher Behinderung der von den deutſchen Kreiſen 
der Gemeinde eingebrachten Wahlliſte errang diefe Lifte 
205 Stimmen, während auf die Lifte des bisherigen Kir⸗ 
chenrats 192 Stimmen entfielen. Es wurden inſolgedeſ⸗ 
ſen ſe ſechs Vertreter von der einen und der anderen 
Lifte gewählt. 

Gegen die Wahl iſt von der deutſchen Seite Proteſt 
wegen Wahlbehinderung eingelegt worden. 


a. Der Nachtdlenſt in den Apotheken. Heute nacht haben 
folgende Apotheken Nachtdienſt: De. Kaſperklewleg, Zglerſta 54, 
A. Richter, 11. Liſtopada 88. M. Sundelewich, Peteikauer 25, 
©. Boſorſti und W. Schag, Przeſand 19, Cz. Aytel, Koper⸗ 
nifa 28, M. Sipſee, Petrikauer 193, A. Kowalſti, zgowſta 47. 


— | 


für Geſang-, Sport- 
und Turn-Dereine, für 


hr 72 
Leble Meldung: 


Ende der Militächerefchaft in der Slowakel? 


PAT. Prag, 13, März. 

Der Präfident der Republik Dr. Hacha vereldigte ge⸗ 
ſlern drei der neuen flowahiſchen Minifter, u. zu. Solo, 
Stano und Hrutſchlar. Minifterpräfident Dr. Sidor [0% 
wie die Miniſter Zaten und Bricz, denen die Ernennung“ 
dekrete in Preßbürg überreicht wurden, werden ſich heile 
nach Prag begeben. Der 7. Miniſter Dr. Givak, der 
in Rom befindet, wird nach feiner Rücknehr vereibigl 
werden. — Minifterpräfident Sidor hielt abends über 
den Preßburger Sender eine Rede, in welcher er mil 
teilte, daß die Reglexungsgewalt in der Slowakei nieder 
an die Jlollorgane übergegangen fel und daß das, HAM 
chiſche Militär und die Gendarmerie, die aus Böhmen 
und Mähren gekommen feien, die Slowakei innerh. 
24 Stunden verlaſſen würden. Alle feftgenommenell 
Slowaken feien ſreigelaſſen worden oder würden inen, 
halb 24 Stunden in Freiheit gefeht werden. Abschließend 
rief Sidor die Slowaken zur Ruhe auf. 


AT. Prag, 13. März, 
Während der Verhandlungen zwiſchen dem Vorſih 
des Slomahkifchen r mit der Prager Zenkralte 
gierung ſollen die Slowaken die Zuficherin, erhalte 
gaben, daß in allernächſter Zeit zwei Glomahen in DI 
f b ee berufen werden. Die Glowahen gi 
en vor allem F. e Kalſus heftig an und der“ 
langen, daß das Finanzminifterlum einem Glomal 
übergeben werde. 


Prof. Tuka ermordet? 
£ 1 Preßburg, 19. Mä 
Wie hre verlautet, iſt der onvakitfne l 
tionaliſtenführer Prof. Tuna während feines Abtrand! 
ports ermordet worden. 


In Fürze 


Im Londoner Stadtteil Brixton ſand ein 12 Jährige 
Junge beim Kridetiplel unter einem Baum eine hi 
erplofive Bombe, dle er zu dem 2 Kilometer entfernten 
Pollzelamt trug. Er benutzte kein öfſentlches Verkehrs 
mittel, um die Fahrgäſte nicht zu gefährden. 

Infolge des mengenmäßſig geringen Ausfalls dit 
deutjchen Weinernte 1937 haben ſich die zuftändigen Ste 
len entſchloſſen, in dieſem Jahre das „Feſt der deueſchen 
Traube und des Weines“ nicht ftattfinden zu laſſen. 

Major Bosman, ein bekannter Großwildſäger, wurde 
in Südafrika bei der 0 fe von einem 915090 
nen Bullen vor den Augen feiner Gattin auf die Hörer; 
geſpießt und dann zu Tode getrampelt. 

Ein großer Meteoritein, der im Garten eines Villell, 
beſitzers aus Managua (Nikaragua) niederging, hal del 
2 5 über Nacht zum Millionär gemacht. Ell 
amerflaniſche Gelellſchaft hat den Himmelskörper, der al 
hochwertigem Metecr⸗Nickeleſſen beſteht, für eine Millioß 
Dollar erworben. 


Ausgerechnei der Gattin des Polſzeichefs des Staal 


New Pork wurde in ihrem Hotelzimmer ein Juwelenſche 
im Wert von 100 000 Zloty geſtohlen. Der hohe Chef ha 
ſehr gelobt, aber von den Dieben fehlt jede Spur. „ 

Der Lelthammel einer Schafherde Im Tal von Aud 
berche (Frankr.) wurde durch einen wildernden Hund 5 
in Schrecken verlegt, daß er blindlings in einen Abgrun 
raſte. Und da er ein Leithammel war, trottete die gange 
Herde hinterher, und ſpäter mußten die Hirten feſtſtellel, 
daß 180 Schafe tot in der Schlucht lagen 

Wieder hat ein Mädel vom Ballett Sorufagen dal 
große Los gezogen; dle blldſchöne Mira Douglas lernte in 
New York einen Petroleum⸗Magnaten kennen. Er 0 
fiebte Nic, heiratete fe, und nun If Mira Mitbeſſtherl 
eines 8⸗Milllonen-Dollax⸗Vermögens geworden. 

Um die brafilianifhen frlußmündungen und See 
bäder von Krokodllen zu befreien, hat man Geſcheſle 
rie die beim Aufſchlagen Blaufäure ver; 
ſpritzen. 


EE 
loſchen und 


l Schneeschuhe 
a Linoleum Kinderwagen 
|! IM Wachstuch Wringmaschinen 

Jeder Art Gummiwaren 
ii in reicher Auswahl 
(Eirenurkunien | Alfred Schwalm 


Petrikauer Strasse 150, Tel. 177.86. 
a as a EI u 


Georg Wiessner Jubllaen. Aus zeſch. 
Aenny Wiessner geb. Heinrich mungen und andere N 
Kurt Wiessner Anläffe in reicher 


teoffen bei 


e 


Wie neu 
en mit Lung gepußte Metalle, Plat⸗ 
terwaren, Scheiben, Spiegel und Silber: 


zeug aus. 
Sur rr rum 


Sn 


w 


d ictwo i Tlocznia: Tow, ‚Libertas” 
Yiotrkowska 86. — Odpowiedri g 


W. 
alny kierownik: 


Odpowiedzialna za dial reklam 4 ogloszen: Ella Finke. 
Odpowiedzialny za drukamie: Alfred Gellert. 


O. m. b. S., Lodz 1 Plotrkowſta 88. 
old Bergmann. Verantwortlich für 
die Druckereſt Alfred Gellert, 


Berlag und Druderei: Verlagsgeſ. „Eibertas⸗ 
Berantwortliher Gefhäftsführer: Bert 
den Meflame- und Ameigenteil: Elle Finke: für 


Schlaf. u. Speisezimmer (Stih. Küchen ſowie 
Einzelmöbel kaufen Sie günſtig in der Möbel⸗ 
Üſchlerei A. Müller, 
Straße 82. Tel. 171.40. Gear. 1876. 


Möbel | 


inh. G. Günther, Nawrot⸗ 
8336 


Auswahl neu einge 


| „Libertas“ G. m. b. H. 
Lodz, Petrikauer 86, 


Du biſt zufrieden! 
Das verdankſt Du allein der 
Naſterſeife. 


. ET 
ee 


„pigin“ 


ae Auto „Tatra, 6,Sitzer, in gutem 5 
tande, im Gange, gelegentlii verkaufe 
Sande 6-90 Gierpnia 10. im Hoſonſalladen 


Redaktor naczelny: 
gel: dzial depesz 
niepolitvezne i 


odp. Lodz I. 
ergmann, 


12 15 


Horst Egon Markgraf; 

pozostalv tekst redakcvinv: Adolt Kargel. 
Hauptſchriftlelter Adolf Kargelz N on 
Telegramme Kurt Serdel: für Lotales Wırtihaft, unpolitiide Bien 
und Bilderdienſt; Horſt Egon Markgraf; für Sport: Harry Roſez für den Fe 
redaktionellen Text: Adolf Kargel, 


Odpowiedzialny za dziat volitvezn 
dziat lokalnv, dziat ekonomiczn R 
dzial sportowy: Harıv 


„ für 
Verantwortlich für Dolızık: Avolf Karge 10 


